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                  Während der letzten Jahre hat die Indische Union eine deutliche Aufwertung in der
                     deutschen und europäischen Außenpolitik erfahren. Gefördert wurde dieser Prozess durch
                     Indiens wirtschaftliche Dynamik als am schnellsten wachsende Demokratie und seine
                     geopolitische Rolle als Partner im Indo-Pazifik gegen die hegemonialen Ambitionen
                     Chinas.
                  

               

               	
                  Für Deutschland ist Indien ein unverzichtbarer, aber zugleich schwieriger Partner.
                     Das Land wird seiner strategischen Autonomie treu bleiben und die sino-amerikanische
                     Rivalität nutzen, um seine eigenen Aufstiegsambitionen voranzutreiben. Trotz des gemeinsamen
                     Bekenntnisses zu einer regelbasierten Ordnung wird es weiterhin Unterschiede bei der
                     Bewertung geopolitischer Krisenherde geben, wie im Fall von Russlands Krieg gegen
                     die Ukraine.
                  

               

               	
                  Durch die Abkommen zur Dreieckskooperation sowie zu Migration und Mobilität haben
                     die deutsch-indischen Beziehungen eine neue Qualität erreicht. Die ersten gemeinsamen
                     Militärübungen im Sommer 2024, mit denen sich Indiens langgehegter Wunsch nach engerer
                     rüstungspolitischer Zusammenarbeit erfüllte, werden dazu beitragen, dass sich die bilateralen
                     Beziehungen weiter vertiefen.
                  

               

               	
                  Da Indien in der deutschen Außenpolitik stetig an Bedeutung gewinnt, ist es notwendig,
                     in der deutschen Wissenschaftslandschaft die Sachkompetenz zu den innen- und außenpolitischen
                     Entwicklungen des Landes erheblich zu verbessern.
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               Einleitung: Indien als Partner der deutschen Außenpolitik

               Christian Wagner

            

            Während der letzten Jahre hat die Indische Union eine deutliche Aufwertung in der
               deutschen und europäischen Außenpolitik erfahren. Befördert hat diesen Prozess Indiens
               wirtschaftliche Dynamik, aber auch die Neubewertung Chinas in den westlichen Industriestaaten
               als Partner, Wettbewerber und System-Rivale. Indien sieht sich als am schnellsten
               wachsende Demokratie und wird wegen Wachstumsraten des Bruttoinlandsprodukts (BIP)
               von sechs bis sieben Prozent derzeit als eine der Lokomotiven der Weltwirtschaft betrachtet.
               Für die westlichen Staaten gilt Indien, nicht zuletzt aufgrund seiner demokratischen
               Traditionen, als unverzichtbarer Partner in der geopolitischen Auseinandersetzung
               mit China.
            

            Indien wiederum versteht sich seit der Unabhängigkeit 1947 als ein zentraler Akteur
               im internationalen System. Außenpolitische Entscheidungsträger sehen ihr Land auf
               Augenhöhe mit China, als Führungsmacht und Pol in einer multipolaren Welt, als Repräsentant
               des Globalen Südens und als Gegenspieler der Industriestaaten in Global-Governance-Foren
               oder in Gruppen wie BRICS und der Shanghaier Organisation für Zusammenarbeit (SOZ).
               Deshalb ist nicht zu erwarten, dass sich Indien im Konflikt zwischen China und den
               USA einseitig positionieren wird. Im Unterschied zu China oder Russland begreift Indien
               sich aber nicht als »antiwestliches«, sondern als »nichtwestliches« Land. Es wird
               seiner außenpolitischen Maxime der strategischen Autonomie treu bleiben und den geopolitischen
               Moment nutzen, um seine eigenen Aufstiegsambitionen voranzutreiben.
            

            Indien ist kraft seiner Größe ein globaler Spieler. Mit einem Sechstel der Weltbevölkerung
               ist es das bevölkerungsreichste Land und hat daher großes Gewicht in allen globalen
               Umwelt-, Energie- und Klimafragen. Indiens wachsende Mittelschicht umfasst je nach
               Definition zwischen zehn und dreißig Prozent der Bevölkerung.1 Weil das Land eine im Vergleich zu vielen G20-Staaten junge Bevölkerung hat, hofft
               die Regierung auf eine demographische Dividende, die sich aus der veränderten Altersstruktur
               ergibt. Für viele Unternehmen ist Indien ein besonders attraktiver Zukunftsmarkt mit
               Blick auf Konsum, Dienstleistungen und Fachkräftepotential. Von der großen technologischen
               Leistungsfähigkeit zeugen unter anderem die Erfolge der indischen IT- und Software-Industrie,
               aber auch die geglückte unbemannte Mondlandung im Sommer 2023. Indien ist mittlerweile
               die fünftgrößte Volkswirtschaft und wird in wenigen Jahren Deutschland überholen.
            

            Die neuen internationalen Konstellationen ermöglichen es Indien heute mehr denn je,
               die internationale Rolle einzunehmen, die schon seine Gründungsväter angestrebt hatten.
               Indiens Aufstieg lässt sich unter anderem an der wachsenden Zahl strategischer Partnerschaften
               mit G20-Staaten ablesen. Ein erfolgreicher Aufstieg wird aber im Wesentlichen davon
               abhängen, ob und inwieweit die Regierung in Neu-Delhi dringend notwendige Strukturreformen
               durchsetzen kann.2 Trotz der in den letzten Jahren erzielten Wachstumserfolge zählt Indien mit einem
               Pro-Kopf-Einkommen von 2.485 US-Dollar (2023) nur zur Gruppe der Staaten mit einem
               niedrigen mittleren Einkommen.3 Die Regierung Modi hat in der jüngeren Vergangenheit vor allem in die Infrastruktur
               investiert. Um im Standortwettbewerb mit anderen asiatischen Schwellenländern zu bestehen,
               muss Indien Reformen bewerkstelligen, unter anderem im Bereich der Arbeitsgesetzgebung,
               beim Landerwerb und im Bildungswesen. Zudem muss der verarbeitende Sektor ausgebaut
               werden, um die dringend benötigten Arbeitsplätze zu schaffen. Nur durch solche Reformen
               kann die demographische Dividende realisiert und können die hohen Wachstumsraten des
               BIP erreicht werden, die Indien bis 2047 – zum hundertjährigen Jubiläum seiner Unabhängigkeit
               – zu einer entwickelten Volkswirtschaft machen sollen.
            

         

      

   
      
         
            
               Die deutsch-indischen Beziehungen

               Indien und Deutschland pflegen traditionell ein gutes bilaterales Verhältnis. Im Jahr
                  1951 nahmen die Bundesrepublik und Indien diplomatische Beziehungen auf, Mitte der
                  1950er Jahre begann die entwicklungspolitische Zusammenarbeit, die bis heute anhält.
                  Im Jahr 2000 vereinbarten die beiden Staaten eine strategische Partnerschaft. Die
                  seit 2011 alle zwei Jahre stattfindenden Regierungskonsultationen sind Ausdruck der
                  besonderen politischen Beziehungen.
               

               Zwischen den beiden Staaten herrscht große Übereinstimmung in Fragen der internationalen
                  Ordnung. Beide Seiten machen sich für eine regelbasierte multilaterale Ordnung stark.
                  Zusammen mit Brasilien und Japan arbeiten Deutschland und Indien in der Gruppe der
                  Vier (G4) für eine Reform der Vereinten Nationen (VN) und streben einen ständigen
                  Sitz im Sicherheitsrat an.
               

               In ihren Indo-Pazifik-Leitlinien vom Herbst 2020 hat die Bundesregierung Indiens neue
                  geopolitische Bedeutung anerkannt. Die mit den Leitlinien einhergehende Diversifizierung
                  der Beziehungen Deutschlands zu den Staaten im Indo-Pazifik hat dazu geführt, dass
                  sich auch die Zusammenarbeit mit Indien seitdem deutlich intensiviert hat, sowohl
                  auf Ebene der Regierungschefs als auch auf jener der Fachministerien. 2022 vereinbarten
                  beide Seiten eine Partnerschaft für eine grüne und nachhaltige Entwicklung, eine Wasserstoffpartnerschaft
                  und Abkommen zur Dreieckskooperation sowie zu Migration und Mobilität.
               

               Aufgrund seiner demokratischen Traditionen gilt Indien in Deutschland und anderen
                  westlichen Staaten auch als Wertepartner. Allerdings hat sich die Qualität der indischen
                  Demokratie seit dem Sieg der Bharatiya Janata Party (BJP) bei der Parlamentswahl und
                  dem Amtsantritt von Premierminister Narendra Modi 2014 erheblich verschlechtert. In
                  einigen anerkannten Demokratie-Indizes wurde Indien deshalb in den letzten Jahren
                  herabgestuft. Die Restriktionen gegen die Zivilgesellschaft treffen auch etliche deutsche
                  Entwicklungsorganisationen sowie die politischen Stiftungen und ihre indischen Partnerorganisationen.
               

               In geopolitischer Hinsicht besteht eine Reihe von Unterschieden zwischen Indien und
                  Deutschland. Ganz im Sinne seiner Idee der strategischen Autonomie hat Indiens Bekenntnis
                  zu einer regelbasierten Ordnung Grenzen, wenn damit Einschränkungen der nationalen
                  Souveränität verbunden sind. So tritt Indien keinen Militärallianzen bei und ist unter
                  anderem weder Mitglied des Atomwaffensperrvertrags noch des Internationalen Strafgerichtshofs.4 Indiens anhaltende enge Zusammenarbeit mit Russland trotz dessen Kriegs gegen die
                  Ukraine unterstreicht, wie viel Wert Indien auf seine strategische Autonomie legt
                  und wie unterschiedlich die Sichtweisen Indiens und Deutschlands auf geopolitische
                  Krisenherde sind.
               

               Deutschland und die westlichen Staaten haben diese Haltung Indiens akzeptiert. In
                  Reaktion auf dessen neutrale Position im Ukraine-Krieg haben die USA und die EU neue
                  Formate gestartet, um die technologische Zusammenarbeit mit Indien zu verstärken,
                  wie die Initiative on Critical and Emerging Technology (iCET) und den Trade and Technology
                  Council (TTC). Damit soll Indiens Abhängigkeit von Russland reduziert und die strategische
                  Kooperation mit Indien als Gegengewicht zu China intensiviert werden.
               

               Das gemeinsame Interesse Indiens und der westlichen Staaten, Chinas hegemonialen und
                  territorialen Ambitionen im Indo-Pazifik zu begegnen, hat neue minilaterale Formate
                  entstehen lassen. Mit Australien, Japan und den USA ist Indien Teil des Quadrilateralen
                  Sicherheitsdialogs (Quad) und arbeitet mit Mächten wie Japan, Frankreich und Australien
                  in neuen minilateralen Formaten zusammen. Im Sommer 2024 beteiligten sich zum ersten
                  Mal deutsche Verbände an einem multinationalen Militärmanöver in Indien. Das hat die
                  Tür zu einer engeren sicherheitspolitischen Zusammenarbeit geöffnet, die von indischer
                  Seite auch im rüstungspolitischen Bereich seit langem angemahnt wird.
               

               Im Zentrum der deutsch-indischen Beziehungen steht die Wirtschaft. Das Handelsvolumen
                  nimmt kontinuierlich zu. So wuchs der Warenhandel von 23,3 Milliarden Euro 2021 auf
                  geschätzt über 30 Milliarden Euro im Jahr 2023.5 Allerdings beträgt das Handelsvolumen zwischen Deutschland und Indien nur rund ein
                  Zehntel des Handelsaustauschs zwischen Deutschland und China. Viele große deutsche
                  Firmen wie Bosch, Siemens, SAP und andere tätigen seit Jahrzehnten gute Geschäfte
                  in Indien. Seit geraumer Zeit bemüht sich die indische Regierung auch verstärkt um
                  den deutschen Mittelstand als Träger technologischer Innovationen. Deutsche Firmen
                  haben im Zuge ihrer De-Risking-Strategie ihr Engagement in Indien weiter ausgebaut.
                  Allerdings befindet sich Indien bei der Verlagerung von Produktionskapazitäten aus
                  China in einem Standortwettbewerb mit anderen Schwellenländern in Ost- und Südostasien.6 Zudem ist Indien selbst in wichtigen Wirtschaftsbereichen wie Telekommunikation,
                  Pharmazie und Stahl von China abhängig.7

            

         

      

   
      
         
            
               Indien in der deutschen Wissenschaftslandschaft

               Seit den 1990er Jahren ist die Zusammenarbeit in Wissenschaft und Forschung zu einem
                  wichtigen Pfeiler der bilateralen Beziehungen geworden.8 Zahlreiche Hochschulen, Universitäten und Forschungseinrichtungen haben seitdem Lehr-
                  und Forschungsprogramme mit indischen Partnereinrichtungen ins Leben gerufen. 2023
                  gab es insgesamt 459 Hochschulkooperationen zwischen deutschen und indischen Hochschulen,
                  viele davon in natur- und ingenieurwissenschaftlichen Bereichen.9 Der Erfolg zeigt sich in einer konstant wachsenden Zahl indischer Studierender an
                  deutschen Hochschulen. Diese hat sich seit 2019 mehr als verdoppelt und lag 2023/24
                  bei fast 50.000. Inderinnen und Inder bilden damit die größte Gruppe ausländischer
                  Studierender.10

               Die wachsende politische und wirtschaftliche Bedeutung Indiens verlangt nach intensiverer
                  wissenschaftlicher Beschäftigung mit den aktuellen Entwicklungen im Land. Hier tut
                  sich indes eine Kluft in der bundesdeutschen Wissenschaftslandschaft auf.
               

               So ist Deutschland für die eher klassisch ausgerichtete Indologie zwar weiterhin einer
                  der führenden Wissenschaftsstandorte im internationalen Vergleich. Die Zahl der Professuren
                  in der Indologie hat sich jedoch in den letzten Jahren um etwa ein Drittel verringert.
                  Gab es 2001 noch 19 Professuren in der Indologie, waren es 2023 nur noch elf.11 Die Situation der gegenwartsbezogenen Indien- und Südasienforschung hat sich seit
                  den 2000er Jahren etwas gebessert, unter anderem durch neue Einrichtungen an den Universitäten
                  Hamburg, Göttingen, Bonn und Würzburg.12 Auch in der Arbeit großer Think-Tanks wie dem German Institute for Global and Area
                  Studies (GIGA) und der Stiftung Wissenschaft und Politik (SWP) ist Indien heute präsenter
                  als je zuvor. Allerdings sind diese Zahlen immer noch gering im Vergleich zur Chinaforschung.
                  So existierten 2018 in Deutschland 18 Institute mit einem sinologischen Schwerpunkt
                  mit insgesamt 58 Professuren und Juniorprofessuren.13

            

         

      

   
      
         
            
               Der Aufbau der Studie

               Die vorliegende Studie vermittelt einen Eindruck von der Arbeit jener Wissenschaftlerinnen
                  und Wissenschaftler der SWP, die sich in ihren Themenfeldern auch mit Indien befassen.
                  Doch deckt die Studie nicht das gesamte Spektrum der bilateralen deutsch-indischen
                  Beziehungen ab. Einige wesentliche Themenfelder wie zum Beispiel die Klima-, Umwelt-
                  und Energiepolitik konnten aufgrund fehlender personeller Kapazitäten nicht behandelt
                  werden.
               

               Die Beiträge sollen einen tieferen Einblick in die verschiedenen Politikfelder geben.
                  Zugleich macht die thematische Bandbreite deutlich, dass Indien in der deutschen und
                  europäischen Außenpolitik ein zunehmend wichtiger, wenngleich nicht immer einfacher
                  Partner ist.
               

               Heribert Dieter beleuchtet in seinem Beitrag die Verhandlungen über ein Freihandelsabkommen zwischen
                  der Europäischen Union und Indien. Als führender Wirtschaftsmacht in Europa ist Deutschland
                  besonders daran gelegen, ein solches Abkommen zu schließen. Indien und die EU teilen
                  zwar einige geopolitische Interessen, doch eine Reihe europäischer Grundpositionen
                  steht dem erfolgreichen Abschluss der Verhandlungen entgegen.
               

               Hanns Günther Hilpert und Bettina Rudloff analysieren den Agrarsektor, einen zentralen Bereich dieser Verhandlungen. In diesem
                  Politikfeld zählt Indien zu den globalen Spielern und hat in der Vergangenheit mehrfach
                  internationale Abkommen blockiert. Indiens Entscheidungen haben auch negative Folgen
                  für viele Länder im Globalen Süden, was dem indischen Führungsanspruch in dieser Staatengruppe
                  zuwiderläuft.
               

               David Kipp setzt sich mit dem 2022 unterzeichneten Migrations- und Mobilitätsabkommen auseinander.
                  An die Implementierung sind in Deutschland große Erwartungen geknüpft, auf diese Weise
                  dem drohenden Fachkräftemangel zu begegnen.
               

               Pia Fuhrhop beschäftigt sich ebenfalls mit einem vergleichsweise neuen Politikfeld in den bilateralen
                  Beziehungen, der militärischen und rüstungspolitischen Zusammenarbeit. Seit Jahren
                  drängt Indien auf engere Kooperation in diesem Bereich. Die ersten gemeinsamen Manöver
                  im Sommer 2024 unterstreichen nicht nur das wachsende Engagement Deutschlands im Indo-Pazifik,
                  sondern läuten auch eine neue Phase in den bilateralen Beziehungen ein.
               

               Tobias Scholz befasst sich mit den Chancen und Herausforderungen der deutsch-indischen Zusammenarbeit
                  im Bereich Cybersicherheit. Auch in diesem Politikfeld erweist sich, dass Indien seiner
                  nationalen Souveränität Vorrang einräumt und daher in Fragen einer internationalen
                  Regulierung eher autokratischen Regimen wie Russland oder China nähersteht.
               

               

            

         

      

   
      
         
            
               Düstere Perspektiven für ein europäisch-indisches Freihandelsabkommen

               Heribert Dieter
               

            

            Die Europäische Union und Indien haben im Jahr 2022 die Verhandlungen über eine Freihandelszone,
               die 2013 auf Eis gelegt worden waren, wiederaufgenommen. Auf den ersten Blick sind
               die heutigen Bedingungen für den Abschluss eines solchen Abkommens vorteilhafter.
               Indien ist von seiner jahrzehntelang praktizierten protektionistischen Handelspolitik
               abgerückt und hat bereits mit anderen Akteuren Verträge unterzeichnet. Die EU versucht,
               ihre Wirtschaftsbeziehungen mit Schwellenländern auszubauen. Allerdings scheitert
               sie an einem unmöglichen Spagat: Sie möchte einerseits das Klima schützen und die
               Lebensbedingungen von Menschen außerhalb Europas verbessern. Andererseits haben ihre
               möglichen Partnerländer einschließlich Indiens aber keinerlei Interesse an den handelspolitischen
               Auflagen der Europäischen Kommission, die sie als neokoloniale Bevormundung betrachten.
            

         

      

   
      
         
            
               Der wirtschaftliche Aufstieg Indiens

               Indien erzielt gegenwärtig das fünftgrößte Bruttoinlandsprodukt der Welt und könnte
                  schon im Jahr 2027 auf Platz drei stehen. Seit dem Jahr 2021 ist Indien die am schnellsten
                  wachsende große Volkswirtschaft. Mit rund 6,5 Prozent ist sein Wachstum mehr als doppelt
                  so hoch wie der weltweite Durchschnitt. In den kommenden Jahren könnte Indien zum
                  wichtigsten Wachstumspol der Weltwirtschaft werden. Verschiedene Faktoren und Trends
                  fördern Indiens Aufstieg: Die stabile demographische Entwicklung, der erfolgreiche
                  Ausbau der Infrastruktur, aber auch die geopolitische Lage, die Indien begünstigt.
                  Von großer Bedeutung ist die seit etwa einem Jahrzehnt mit Nachdruck verfolgte Modernisierung
                  der indischen Infrastruktur. Die Fülle der Baumaßnahmen und Investitionen ist beeindruckend
                  und lässt sich mit der chinesischen Infrastrukturoffensive der letzten Jahrzehnte
                  vergleichen. Ein Beispiel: Indien hat die Zahl der Flughäfen zwischen den Jahren 2014
                  und 2024 mehr als verdoppelt.
               

               In den kommenden Jahrzehnten wird Indien, neben den USA, sowohl als Absatzmarkt wie
                  auch als Zielland für ausländische Direktinvestitionen hohe Attraktivität haben. Für
                  die Unternehmen der Europäischen Union wäre es deshalb wichtig, durch ein Freihandelsabkommen
                  den Waren- und Dienstleistungsverkehr zwischen Indien und der EU zu liberalisieren
                  und auf eine tragfähige Basis zu stellen. Australien, aber auch die Staaten der Europäischen
                  Freihandelszone EFTA haben die künftige Bedeutung Indiens erkannt und ihre Wirtschaftsbeziehungen
                  mit dem Schwellenland auf ein neues Fundament gestellt. Regierungsvertreter Indiens
                  und der EFTA-Staaten Island, Liechtenstein, Norwegen und Schweiz haben im März 2024
                  das erste Freihandelsabkommen Indiens mit europäischen Partnern unterzeichnet. Doch
                  warum fällt es der Europäischen Kommission so schwer, mit Neu-Delhi ebenfalls handelseinig
                  zu werden?
               

               Der vermutlich wichtigste Grund für den mangelnden Fortschritt bei den Verhandlungen
                  ist die Fülle an Nebenabreden, die die Europäische Kommission vereinbaren möchte.
                  Aus der Sicht Indiens und vieler anderer Entwicklungsländer stellen die Forderungen
                  der EU einen massiven Eingriff in ihre Wirtschaftspolitik dar.
               

               Für Exporteure von Vorprodukten und Rohstoffen sowie für importierende Unternehmen
                  bedeuten die Dokumentationspflichten, die das Europäische Parlament im Kontext der
                  Lieferkettenrichtlinie »Corporate Sustainability Due Diligence Directive« (CSDDD)
                  beschlossen hat, einen erhöhten bürokratischen Aufwand und zusätzliche Kosten. Der
                  indische Außenminister Jaishankar kritisiert, dass die Abkommen mit der EU die komplexesten
                  der Welt seien, weil dort auch viele nichthandelsbezogene Fragen geregelt werden müssten.1

               Aus indischer Sicht ist also gerade die Europäische Union ein schwieriger Verhandlungspartner.
                  Diese Kritik betrifft keineswegs nur die Regulierung des Warenaustauschs, sondern
                  auch den Dienstleistungshandel. Die Europäische Wertpapier- und Marktaufsichtsbehörde
                  (European Securities and Markets Authority, ESMA) verlangte für das Indiengeschäft
                  neue, weitreichende Aufsichts- und Prüfungsbefugnisse. Die indische Notenbank lehnte
                  diese Forderungen kategorisch ab, weil sie einer ausländischen Behörde Eingriffe in
                  den indischen Finanzmarkt erlaubt und der ESMA extraterritoriale Reichweite verschafft
                  hätten.2

               Dieser Konflikt begann schon vor zwei Jahren. Im Oktober 2022 gab die ESMA bekannt,
                  dass sie die sechs wichtigsten indischen Clearinghäuser nicht mehr akzeptieren werde,
                  da die bestehende Übereinkunft mit den indischen Behörden aus europäischer Sicht unzureichend
                  sei. Eine Clearingstelle erfüllt auf den Finanzmärkten eine Vermittlungsfunktion,
                  indem sie zwischen zwei Handelsparteien steht und den Markt im Falle eines Zahlungsausfalls
                  vor Ansteckungseffekten schützt.
               

               Die ESMA hatte die indischen Regulierungsbehörden – die Reserve Bank of India und
                  das Securities and Exchange Board of India – aufgefordert, eine Vereinbarung zu unterzeichnen,
                  die der ESMA die Befugnis zur Beaufsichtigung und Überwachung von indischen Clearingunternehmen
                  übertragen hätte. Die indischen Behörden lehnten es jedoch ab, einer ausländischen
                  Institution die Aufsicht über indische Clearingfirmen zu übertragen, die den gesamten
                  nationalen Kassa- und Derivatemarkt abwickeln. Trotz massiver Kritik seitens der indischen
                  Regierung kündigte die ESMA das bisherige Abkommen mit den indischen Behörden zum
                  30. April 2023.
               

               Mit dieser Entscheidung vergrößert sich die Kluft zwischen den indischen und europäischen
                  Finanzmärkten. Die großen europäischen Banken sind die Verlierer der ESMA-Politik.
                  Verständlicherweise will sich die Regierung Indiens nicht von Brüssel vorschreiben
                  lassen, wie sie die eigenen Finanzmärkte regulieren soll. Die Regierung von Premierminister
                  Modi stellte klar, dass sie besser weiß, wie sie die indische Wirtschaft und Gesellschaft
                  entwickeln kann.
               

               Aus indischer Sicht ist die Fürsorge der EU für das Klima und das soziale Wohlergehen
                  der indischen Bevölkerung nur Ausdruck von europäischem Protektionismus.
               

               Befürworter von handelspolitischen Konditionalitäten betonen, dass die EU Verantwortung
                  für die Menschen in Entwicklungs- und Schwellenländern übernehmen müsse. Diese Vorgabe
                  ist Teil einer wertebasierten Außenhandelspolitik. Was importiert wird, muss unter
                  Einhaltung sozialer und ökologischer Standards produziert werden. Die EU-Staaten haben
                  sich damit von einer Außenhandelspolitik verabschiedet, die primär wirtschaftliche
                  Interessen verfolgt, und nehmen ökonomische Nachteile sowohl für die eigenen Bürger
                  als auch für die Menschen in Entwicklungsländern in Kauf.
               

               Die Europäische Union übernimmt ungefragt die Rolle der Hüterin der Menschenrechte
                  und zeigt sich verantwortlich für die Umwelt-, Sozial- und Klimapolitik in Indien
                  und anderen außereuropäischen Gesellschaften. Der indischen Regierung wird die Fähigkeit
                  abgesprochen, im Interesse ihrer eigenen Bevölkerung zu handeln. Viele Regierungen
                  außereuropäischer Länder empfinden diese Politik nicht nur als illegitim und anmaßend,
                  sondern betrachten sie auch als immens schädlich für ihre Wettbewerbsposition. Das
                  Ergebnis ist, dass die EU weder mit Indien noch mit den Staaten des Mercosur ein Freihandelsabkommen
                  abschließen kann. Selbst der geplante Vertrag mit Australien scheiterte. Schon das
                  Transatlantische Freihandelsabkommen TTIP war im Jahr 2016 zu den Akten gelegt worden.
               

               Die zweite Kommission von der Leyen wird den bisher eingeschlagenen außenwirtschaftspolitischen
                  Pfad vermutlich weiter verfolgen. In ihrer Grundsatzrede am 18. Juli 2024 in Straßburg
                  verwies die Kommissionspräsidentin zwar auf die Notwendigkeit von Handelsabkommen,
                  setzte aber den Schwerpunkt auf deren Sauberkeit: »Wir werden an neuen Partnerschaften
                  für sauberen Handel und saubere Investitionen arbeiten, um die Versorgung mit Rohstoffen, sauberer Energie und sauberen Technologien aus der ganzen Welt zu sichern«.3

               Aus indischer Sicht ist die Fürsorge für das Klima und das Wohl der indischen Bevölkerung
                  in Wahrheit ein nur mäßig kaschierter Ausdruck eines europäischen Protektionismus.
                  Geschwächt wird die Glaubwürdigkeit der Position der EU-Kommission dadurch, dass europäische
                  Länder schon in der Vergangenheit vergleichbare Schutzmaßnahmen ergriffen. Ein prominentes
                  Beispiel ist die Landwirtschaftspolitik der EU, die konkurrenzfähige nichteuropäische
                  Produzenten seit Jahrzehnten von den europäischen Märkten ausschließt.
               

               Für Indien von besonderem Belang sind die historischen Erfahrungen des Landes während
                  der Kolonialzeit. Zu Beginn des 18. Jahrhunderts, vor der Einführung mechanisierter
                  Webstühle, konnten die britischen Textilproduzenten nicht mit indischen Herstellern
                  konkurrieren. Großbritannien reagierte darauf mit den »Calico Acts« von 1701 und 1721,
                  die die Einfuhr bestimmter Textilien aus Indien verboten. Das erste Gesetz über den Handel mit Kattun trug den Titel »An Act for the more effectuall imploying the Poor by incourageing the Manufactures
                     of this Kingdom«. Bereits einige Jahre zuvor, im Jahr 1686, hatte Frankreich unter Ludwig XIV. den Import
                  von verarbeiteten Textilien aus Indien verboten.4

               Im Fokus des britischen Protektionismus zu Beginn des 18. Jahrhunderts standen jedoch
                  keineswegs die Ärmsten. Vielmehr bot die Verarbeitung der im Land selbst erzeugten
                  Wolle einer Viertelmillion Weber in Großbritannien Beschäftigung. Darüber hinaus führte
                  die Nachfrage nach heimischer Wolle zu hohen Preisen für Weideland, das für die Schafzucht
                  benötigt wurde. Die Grundbesitzer waren im britischen Parlament stark vertreten.
               

               Natürlich könnte man einwenden, dass die Geschichte der europäischen Kolonialpolitik
                  heute keine Rolle mehr spielt. Dies wäre allerdings gewagt. Shashi Tharoor, ein prominenter
                  Politiker der Kongresspartei, fand mit seinem im Jahr 2016 erschienenen Buch »An Era
                  of Darkness: The British Empire in India« große Resonanz, die bis heute anhält. Außenminister
                  Jaishankar wird nicht müde zu betonen, dass die Schatten der Kolonialzeit die indische
                  Politik bis heute prägen:
               

               »Europa hat sich uns zur Beute gemacht. Wenn man solch enormer Misshandlung ausgesetzt
                  war und seine Unabhängigkeit verloren hat, verleiht das der Freiheit und Selbstständigkeit
                  einen großen emotionalen Wert.«5

               Eine Alternative zur heutigen EU-Handelspolitik wäre ein schlankes Abkommen zwischen
                  der Europäischen Union und Indien, das sich auf Fragen des Waren- und Dienstleistungsverkehrs
                  beschränkt und sowohl auf klimapolitische wie auch auf soziale Schutzklauseln verzichtet.
                  Wie ein solcher Deal aussehen könnte, haben die EFTA-Länder gezeigt. Auch die Verhandlungen
                  zwischen dem Vereinigten Königreich und Indien sind relativ weit gediehen und stocken
                  wohl vor allem deshalb, weil die Frage ungeklärt ist, wie verhindert werden kann,
                  dass in Großbritannien tätige indische Arbeitnehmer Beiträge zur britischen Sozialversicherung
                  leisten müssen, ohne daraus etwa Rentenansprüche zu erwerben.6

               Es erscheint allerdings derzeit unrealistisch, von der EU-Kommission Schritte in Richtung
                  eines solchen pragmatischen Abkommens zu erwarten. Auf dem Spiel steht nicht weniger
                  als die gesamte Klima- und Nachhaltigkeitspolitik der EU. Eine Ausnahme von den europäischen
                  Regeln, etwa beim Klimazoll, für Indien würde das ganze System in Frage stellen.
               

               Die Europäische Union kann nicht gleichzeitig ihre Klimaschutzpolitik verfolgen und
                  ein Abkommen mit Indien abschließen.
               

               Auf den ersten Blick erscheint das Beharren der EU-Kommission auf einem Klimazoll
                  plausibel. In Europa müssen die Hersteller von Aluminium, Düngemitteln, Strom, Wasserstoff
                  und Stahl am EU-Emissionshandelssystem teilnehmen und erhebliche Beträge für Kohlendioxidemissionen
                  zahlen. Um zu vermeiden, dass Produkte aus dem Rest der Welt in die EU importiert
                  werden und die Wettbewerbsposition der europäischen Hersteller schwächen, wurde der
                  sogenannte Carbon Border Adjustment Mechanism (CBAM) entwickelt. Hersteller von beispielsweise
                  konventionell hergestelltem Aluminium müssen einen Einfuhrzoll entrichten, der hoch
                  genug ist, um zu verhindern, dass europäische Hersteller, die teuer, aber sauber produzieren,
                  einen Wettbewerbsnachteil erleiden. Ein Nebeneffekt dieser Politik ist allerdings,
                  dass damit die Rückverlagerung von Industrieproduktion nach Europa gefördert wird.7

               In Indien und anderen Ländern Süd- und Südostasiens wird die Politik der EU scharf
                  kritisiert. Piyush Goyal, der indische Industrieminister, bezeichnete CBAM als eine
                  »schlecht durchdachte« Steuer. Goyal nannte den Klimazoll ein Beispiel für »Voreingenommenheit,
                  Diskriminierung und Ungerechtigkeit«.8 Im Jahr 2022 hat Indien etwa ein Viertel seiner Ausfuhren von Stahl, Eisen und Zement
                  in die Europäische Union verkauft. Diese Exporte hatten einen Wert von rund 6 Milliarden
                  US-Dollar.
               

               Indische Exporteure müssen sich mit immer komplexeren bürokratischen Anforderungen
                  auseinandersetzen, die in Brüssel erdacht wurden. Jede Lieferung von CBAM-Produkten
                  im Wert von mehr als 150 Euro muss gemeldet werden und wird von Januar 2026 an mit
                  Zöllen belegt.9 Schon die Dokumentationspflichten wirken wie ein Handelshemmnis, weil sie Kosten
                  verursachen. Ob der Importeur eines Produkts, zum Beispiel einer Tonne Stahl, die
                  Zölle zahlen muss oder nicht, ist letztlich zweitrangig: Die Notwendigkeit, den kohlenstoffneutralen
                  Herstellungsprozess zu dokumentieren, wird Geld kosten und die im Ausland erzeugte
                  Ware teurer machen.
               

               Die Glaubwürdigkeit der Politik der EU-Kommission wurde allerdings durch die Inkonsequenz
                  geschwächt, mit der sie auf Widerstände in den Mitgliedstaaten der Union reagierte.
                  So rückte sie von ihren eigenen Vorschlägen ab, nachdem sich europäische Landwirte
                  gegen neue Vorschriften gewehrt hatten. Im Februar 2024 strich Brüssel nach heftigen
                  Protesten in Frankreich, Deutschland, Belgien und Italien ein Ziel für die Reduzierung
                  der agrarischen Treibhausgasemissionen. Zuvor wurde von den Bauern erwartet, dass
                  sie den Ausstoß von Methan, Stickstoff und anderen mit der Landwirtschaft verbundenen
                  Gasen vermindern.10 Aus Sicht außereuropäischer Partner sind die Ausnahmen für europäische Bauern ein
                  Zeichen für die Widersprüchlichkeit der EU-Klimaschutzpolitik, die zwar von Agrarproduzenten
                  in Entwicklungsländern Maßnahmen zum Schutz des Klimas erwartet, etwa durch die von
                  Ende Dezember 2024 an gültige Entwaldungsrichtline, die eigenen Landwirte indessen
                  verschont.
               

               Die Europäische Union und Indien werden sich angesichts struktureller Differenzen
                  vermutlich nicht auf den Abschluss eines umfassenden Handelsabkommens einigen können.
                  Die Erwartungen Brüssels und Neu-Delhis sind zu unterschiedlich. Während die EU-Kommission
                  »saubere« Abkommen einschließlich umfassender Regulierungen im Bereich von Sozial-
                  und Umweltstandards anstrebt, liegt für die indische Regierung die Priorität auf der
                  Liberalisierung des Waren- und Dienstleistungshandels ohne weitreichende Nebenabreden.
                  Das Abkommen Indiens mit der europäischen Freihandelszone EFTA zeigt, dass es grundsätzlich
                  möglich ist, mit der Regierung Modi zu einer Vertragsunterzeichnung zu kommen. Die
                  Tatsache, dass der EU-Kommission weder der Abschluss eines Abkommens mit den USA noch
                  mit Australien, Indien und dem Mercosur gelingt, wirft die Frage auf, ob die heutige
                  EU-Handelspolitik den Interessen der europäischen Bürger und der europäischen Wirtschaft
                  gerecht wird.
               

            

         

      

   
      
         
            
               Indien auf dem Weg zur Weltagrarmacht: Herausforderungen für EU und Deutschland

               Hanns Günther Hilpert / Bettina Rudloff
               

            

            Sieht man von der Entwicklungspolitik ab, stand die Landwirtschaft bislang nicht im
               Fokus der europäischen und deutschen Indienpolitik. Das könnte sich in Zukunft ändern.
               Indiens Landwirtschaft, die gemeinhin mit technischer Rückständigkeit, feudalistischen
               Strukturen und ineffizienter Planwirtschaft assoziiert wird, ist es über die Jahre
               gelungen, ihre Produktionsmengen kontinuierlich auszuweiten. Damit wird Indien zu
               einem immer wichtigeren Spieler auf den Weltagrarmärkten. Dieses Potential ist im
               weltweiten Kampf gegen Hunger und Unterernährung zunächst eine gute Nachricht. Allerdings
               setzt Indien vielerlei handelsbeschränkende Maßnahmen ein, die nicht nur den Agrarexport
               seiner Wettbewerber beeinträchtigen, sondern auch international die Preise treiben
               und die Versorgungssicherheit in Drittländern gefährden können. Zudem wird Indien
               vermutlich an seinen konfliktträchtigen Positionen in der Welthandelsorganisation
               (WTO) festhalten. Die Europäische Union (EU) und Deutschland müssen sich daher im
               Agrarbereich auf ein machtvolles Indien einstellen, das zum Teil um ähnliche Märkte
               konkurriert und, anders als etwa Brasilien, handels- und agrarpolitisch deutlich interventionistischer
               agiert.
            

         

      

   
      
         
            
               Indiens Landwirtschaft, Agrar- und Handelspolitik

               Obwohl in Indien die Landwirtschaft zuletzt (2023) nur noch 16 Prozent des Bruttoinlandsprodukts
                  ausmachte, arbeiten weiterhin circa 43 Prozent der Erwerbstätigen des Landes im Agrarsektor.
                  Noch immer leben gut zwei Drittel der Bevölkerung in ländlichen Regionen.1 Indien verfügt zwar über weitreichende fruchtbare Ackerflächen, aber die Produktionsbedingungen
                  sind oft schwierig. Größtenteils hängen die Ernten von der Bewässerung durch Monsunregen
                  ab und sind vermehrt Witterungsrisiken ausgesetzt, sprich Überschwemmungen und Dürren.
                  Wasserknappheit ist ein Problem – einerseits infolge sinkender Grundwasserspiegel,
                  andererseits wegen geopolitischer Konflikte mit China und Pakistan, in denen es um
                  die Regulierung von Zuläufen über den Himalaya geht.
               

               Insgesamt wird die Zahl der teils sehr kleinstrukturierten landwirtschaftlichen Betriebe
                  (die Datenlage ist schlecht) auf zwischen 146 und 155 Millionen geschätzt; ihre durchschnittliche
                  Betriebsgröße ist aufgrund von Realerbteilung inzwischen auf fast ein Hektar gesunken.2 Auch das Produktivitätsniveau in Indiens Landwirtschaft ist niedrig. Dennoch hat
                  sich das Land zu einem der global wichtigsten Erzeuger vieler Agrarrohstoffe entwickelt:
                  So ist Indien weltweit führend bei der Erzeugung von Milch und Butter. Die Produktion
                  von Reis vervierfachte sich seit den 1960er Jahren und liegt nur knapp hinter der
                  chinesischen. Bei Weizen ist Indien hinter China und der EU zum drittgrößten Erzeugerland
                  avanciert. Indiens Produktionserfolge haben zu umfangreichen Exporten geführt, etwa
                  von Reis, Fisch und Baumwolle, auch wenn die Selbstversorgung primäres Ziel der indischen
                  Agrarpolitik ist.
               

               
                  Ernährungssicherung als Leitmotiv

                  Nach jahrhundertelangen Erfahrungen von Hunger und Unterernährung besteht in Indien
                     nach wie vor ein Hungerrisiko. Laut der Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation
                     der Vereinten Nationen (FAO) waren im Jahr 2023 16,6 Prozent der indischen Bevölkerung
                     unterernährt. Im Vergleich zur Jahrtausendwende war dies zwar eine leichte Verbesserung,
                     aber eine Verschlechterung gegenüber den Jahren vor der Covid-Krise. Ernährungssicherung
                     ist daher das traditionelle Leitmotiv indischer Agrarpolitik, gesetzlich verankert
                     im 2013 verabschiedeten »National Food Security Act«. Er gibt vor, dass bis zu drei
                     Viertel der ländlichen Bevölkerung und die Hälfte der städtischen einen Anspruch auf
                     Mindestversorgung mit Getreide zu stark subventionierten Preisen hat. Ein öffentliches
                     Interventionssystem sorgt dafür, dass die produzierten Grundnahrungsmittel zu Stützpreisen
                     angekauft und in zentralen Lagern bevorratet werden, aus denen sie Bedürftigen verbilligt
                     oder unentgeltlich zugeteilt werden. Die landwirtschaftliche Erzeugung wird neben
                     den Mindestpreisen gefördert durch Subventionen für Dünger, Elektrizität und Saatgut.3 Dieses System entlastet die Verbraucher:innen, wie es der mit +44,2 Prozent (2022)
                     ungewöhnlich hohe Schätzwert der Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und
                     Entwicklung (OECD) für marktbezogene Transferleistungen an die Verbraucher von Lebensmitteln
                     ausdrückt – dagegen beträgt der EU-Wert nur -2,9 Prozent.4

                  Allerdings hat diese interventionistische Politik eine Verbesserung der Produktivität
                     bislang verzögert und konnte auch Hunger und Unterernährung nicht besiegen. Die niedrigen
                     Abnahmepreise sind kein starker Anreiz für Produktion, Investition und Innovation
                     und stellen für die Erzeuger:innen eine Belastung dar. Durch die schlechte Infrastruktur
                     und daraus resultierende Probleme bei Lagerhaltung, Transport, Kühlung, Sortierung
                     und Qualitätskontrolle treten zudem erhebliche Verluste in den Lieferketten auf. Darüber
                     hinaus steht das System wegen der weit verbreiteten Korruption in der Kritik.
                  

                  Die indische Ernährungssicherung hat große Symbolkraft für die Bevölkerung und die
                     Landwirtschaft.
                  

                  Dennoch haben die Versorgungs- und Abnahmegarantien große Symbolkraft für die Bevölkerung
                     und die Landwirtschaft. Als es 2020/21 eine Reforminitiative zur Liberalisierung und
                     Deregulierung der Agrarmärkte gab, reagierten die Bäuer:innen mit den historisch heftigsten
                     und längsten Protesten in Delhi und Nordwestindien. Es wurde befürchtet, dass die
                     Landwirtschaft der Marktmacht der großen Agrarunternehmen künftig ungeschützt ausgesetzt
                     würde, zumal auch vorgesehen war, die Vertragslandwirtschaft mit Hilfe größerer Unternehmen
                     zu fördern. Premierminister Narendra Modi nahm das Gesetzespaket schließlich zurück,
                     da Wahlen bevorstanden.5

               

               
                  Agrarhandel: Zunehmende Weltmarktanteile bei großer Protektion

                  Diese interventionistische Agrarpolitik Indiens, die auf nationale Selbstversorgung
                     abzielt, entkoppelt das Land von den Entwicklungen auf dem Weltmarkt: Um die inländische
                     Produktion zu schützen, muss Indien zwangsläufig auch außenwirtschaftlich intervenieren.
                     Zölle und Zollquoten schützen den Inlandsmarkt gegen preislich günstigere oder qualitativ
                     hochwertigere Agrarprodukte aus dem Ausland. Indiens durchschnittliche, dem Meistbegünstigungsprinzip
                     (Most Favoured Nation, MFN) unterworfene angewandte Agrarzölle sind bereits außergewöhnlich
                     hoch: 2023 betrugen sie 39,0 Prozent (die der EU 10,8 Prozent). Sie können durch die
                     hohen WTO-gebundenen Agrarzölle Indiens von durchschnittlich 113,1 Prozent sogar noch
                     deutlich ansteigen (anders als in der EU mit nur 11,3 Prozent Maximalzoll).6 Auf der Exportseite sollen Ausfuhrrestriktionen die Versorgung des inländischen Marktes
                     absichern.
                  

                  Trotz dieser Eingriffe hat sich Indiens Agrarhandel in den vergangenen Jahren dynamisch
                     entwickelt. Relevante Importe sind für Indien pflanzliche Öle, Obst, Hülsenfrüchte
                     und Nüsse. Beim Export vieler Agrar- und Nahrungsprodukte zählt Indien zu den dominanten
                     Akteuren, so dass die indische Agrar- und Handelspolitik internationalen Einfluss
                     hat: Weltweit führend ist Indien bei Gewürzen und Reis mit einem Exportanteil von
                     gut 37 bzw. knapp 36 Prozent (2023),7 bei Zucker liegt es mengenmäßig hinter Brasilien auf Platz zwei (2022/23),8 bei Baumwolle mit einem Anteil von 11,4 Prozent hinter China und den USA auf Platz
                     drei (2022).9 Bei Rindfleisch (vor allem Büffelfleisch) ist Indien hinter Brasilien, Australien
                     und den USA das viertwichtigste Exportland (2023),10 bei Fisch zählt es zu den fünf größten, bei Weizen liegt es weltweit auf Rang zehn
                     (2022).11

                  Die zentralen Absatzmärkte für Indien sind seine Nachbarländer in Südasien, Länder
                     im Nahen und Mittleren Osten und in Südostasien sowie China, Japan, die USA und die
                     EU. Deutschland zählt hierbei mit den Niederlanden und Italien zu seinen wichtigsten
                     europäischen Agrarhandelspartnern.
                  

                  Umgekehrt allerdings, aus Sicht der EU, ist Indien als Agrarhandelspartner bislang
                     wenig bedeutend: Nur 0,6 Prozent der europäischen Agrarexporte gehen nach Indien,
                     2,1 Prozent der europäischen Agrarimporte kommen von dort (2023). Europa exportiert
                     nach Indien pflanzliche Öle, Molkereiprodukte, Früchte, Nüsse und alkoholische Getränke.
                     Dabei hat insbesondere der Export von Getreide, pflanzlichen Ölen, Gemüse, Früchten
                     und Nüssen in jüngerer Zeit (2014–2022) zugenommen. Europas wichtigste Importgüter
                     aus Indien sind Kaffee, Tee, Kakao, Gewürze, Margarine und pflanzliche Öle, Früchte,
                     Nüsse und Getreide.12

               

            

         

      

   
      
         
            
               Internationale agrarpolitische Konfliktthemen

               Indien ist als selbstbewusster Verhandlungspartner bekannt, der nicht davor zurückscheut,
                  sich in Konflikten Kompromissen zu verweigern:
               

               
                  	
                     2008 scheiterte die Doha-Welthandelsrunde an den unversöhnlichen Positionen Indiens
                        und der USA insbesondere im Agrarbereich: Während die Vereinigten Staaten von den
                        Entwicklungs- und Schwellenländern forderten, die teils hohen Agrarzölle zu senken,
                        bestand Indien auf einer Agrar-Schutzklausel, die zum Marktschutz eine Zollanhebung
                        erlaubt. Eine solche ist bislang vor allem entwickelten Ländern des Nordens als Anstiegsautomatismus
                        bei sinkenden Weltmarktpreisen erlaubt.
                     

                  

                  	
                     2013 blockierte Indien das WTO-Abkommen über Handelserleichterungen und forderte,
                        Subventionen für Agrarreserven dauerhaft zu erleichtern.
                     

                  

                  	
                     Die Ratifizierung des 2022 angenommenen WTO-Übereinkommens über Fischereisubventionen
                        lehnt Indien mit Verweis auf die heimische Fischereiwirtschaft bisher ab.
                     

                  

               

               Mit dem Ziel der Ernährungssicherheit begründet Indien Maßnahmen wie Exportbeschränkungen
                  und eine umfangreiche Reservehaltung, die für andere Länder Kosten und Risiken beinhalten
                  und international massiv in der Kritik stehen.13

               
                  Zahlreiche Exportrestriktionen mit Versorgungsrisiko für andere

                  Indien beschränkt immer wieder seine Exporte global versorgungsrelevanter Produkte
                     wie Reis und Weizen. Bei hohen Weltmarktanteilen kann eine solche Verknappung des
                     Angebots auf dem Weltmarkt die Preise nach oben treiben.14 So beschränkte Indien 2022 seine Weizenexporte und begründete dies mit der Sorge
                     vor Versorgungsrisiken infolge von Russlands Angriffskrieg gegen die Ukraine; ließ
                     der Krieg die Weizenpreise eh schon in die Höhe schnellen, hatten Indiens Exportrestriktionen
                     ihrerseits kräftig ansteigende Weltmarktpreise zur Folge. Das Gleiche gilt für die
                     Beschränkungen beim Export von Reis 2023 nach den wetterbedingten Produktionseinbußen
                     in Thailand und Vietnam; der Weltmarktpreis von Reis stieg um geschätzte 22 Prozent.15 Diese Restriktionen stießen international auf scharfe Kritik.16

                  Die indische Regierung begründet ihre Exportbeschränkungen mit dem Schutz der Versorgungssicherung
                     der eigenen Bevölkerung. Nach WTO-Recht sind zwar genau hierfür quantitative Exportrestriktionen
                     zulässig, die ansonsten verboten sind. Allerdings dürfen sie nur zeitlich begrenzt
                     angewandt werden; die Versorgungsrisiken der betroffenen Importländer sind dabei zu
                     berücksichtigen. Die internationale Gemeinschaft betonte wegen der weltweiten Zunahme
                     solcher Restriktionen seit Beginn der Corona-Pandemie die Bedeutung eines offenen
                     Handels und die Risiken von Exportbeschränkungen: Im Juni 2022 verabschiedete die
                     12. WTO-Ministerkonferenz einen »Ministerbeschluss über Ausnahmen von Ausfuhrverboten
                     oder ‑beschränkungen für Nahrungsmittelkäufe des Welternährungsprogramms (WFP)«.17 Und die G7-Staaten verpflichteten sich im Mai 2022, von Ausfuhrrestriktionen abzusehen
                     und zur Stabilisierung der Weltmärkte beizutragen.18

                  Indien wiederum vereinbarte in Reaktion auf die internationale Kritik an seinen Exportbeschränkungen
                     – und um Versorgungsengpässe zu lindern – Lieferverträge mit ausländischen Regierungen
                     (staatliche »G2G«-Lieferungen), zum Beispiel mit dem Senegal, Indonesien und Gambia.
                     Diese Vereinbarungen dienten gleichsam auch geopolitischen Zwecken. Allerdings beteiligte
                     sich Indien entgegen anderslautender Verpflichtungen nicht an humanitären Bruchreis-Nahrungsmittelhilfen
                     des WFP für Länder wie Kamerun, Togo und Algerien.
                  

               

               
                  Umfangreiche Reserven mit Potential zur Marktverzerrung

                  Indiens umfangreiche staatliche Getreidebevorratung beruht auf Aufkäufen zu Mindestpreisen;
                     aus diesen Vorräten werden bedürftige Haushalte verbilligt oder kostenfrei versorgt.
                     Im Jahr 2022 beliefen sich die Kosten der Bevorratung auf 850 Millionen US-Dollar.
                     Über 800 Millionen Menschen erhielten Leistungen aus dem System.19 Indien ist dabei eines von mehr als 30 WTO-Mitgliedstaaten, die derartige Versorgungsreserven
                     bei der WTO angemeldet haben.20

                  Das WTO-Übereinkommen über die Landwirtschaft von 1994 erlaubt eine Lagerhaltung zur
                     Unterstützung der Verbraucher:innen unter der Bedingung, dass die Reservehaltung marktneutral
                     ist, also nicht handelsverzerrend. Das heißt, der Logik des Übereinkommens entsprechend
                     muss es sich um eine »Grüne Box«-Maßnahme handeln. Kritik entzündet sich aber an den
                     gerade in Indien vergleichsweise sehr umfangreichen Reserven, die über Mindestpreise
                     und damit über Subventionen aufgebaut werden. Sind diese marktverzerrend, wären sie
                     gemäß den Regelungen für »Gelbe Box«-Maßnahmen zu begrenzen.21

                  Zahlreiche Länder des Globalen Südens inklusive Indien kritisieren ihrerseits die
                     bestehende Regulierung der Agrarsubventionen ganz generell als Bevorteilung der reichen
                     Länder. Ein Stein des Anstoßes sind die Obergrenzen für Subventionen, die in ebenjener
                     »Gelben Box« definiert sind: Das zugrundeliegende Preisniveau wurde seit Unterzeichnung
                     des Übereinkommens über die Landwirtschaft nie angepasst. Wegen der mittlerweile gestiegenen
                     Preise stoßen Subventionen für Erzeuger:innen heute sehr viel schneller an die Obergrenzen,
                     was auch Indiens Spielraum für neue Subventionen begrenzt. Der auf WTO-Ebene lange
                     schwelende Konflikt zu Subventionsregelungen eskalierte während der 9. Ministerkonferenz
                     2013 auf Bali, als Indien das Abkommen über Handelserleichterungen nach der Annahme
                     blockierte und dadurch ein Zugeständnis zu seiner eigenen subventionierten Reservehaltung
                     erzwang. Diese sogenannte »Bali-Interimslösung« sollte innerhalb von zwei Jahren in
                     eine endgültige Lösung überführt werden, hat sich aber seitdem verstetigt, da der
                     Konflikt nach wie vor ungelöst ist.22

               

            

         

      

   
      
         
            
               Das Thema Landwirtschaft in den Verhandlungen über ein bilaterales Handelsabkommen

               Indien und die EU verhandeln seit Mitte 2022 erneut über ein Freihandelsabkommen,
                  nachdem ein erster Versuch 2013 nach sieben Jahren gescheitert war. Die neu aufgenommenen
                  Verhandlungen erstrecken sich auf die Bereiche Handel, Investitionsschutz und geographische
                  Herkunftsangaben (geographical indications, GIs). Sowohl beim Handel als auch bei
                  den GIs spielt die Landwirtschaft eine entscheidende Rolle.23

               Ein bilaterales Handelsabkommen kann den Agrarhandel ausweiten und darüber die Wohlfahrt
                  steigern.
               

               Wegen des aktuellen teils hohen Außenschutzes gerade auf indischer Seite stehen die
                  Chancen gut, dass ein Handelsabkommen den Handel ausweiten und darüber die Wohlfahrt
                  steigern kann. Jenseits unmittelbarer, im Abkommen geregelter Handelsmaßnahmen wie
                  dem Abbau von Zöllen könnte Indien auch entwicklungs- und strukturpolitisch von einer
                  Einigung profitieren: nämlich infolge technischer und kommerzieller Beratung sowie
                  durch europäische Investitionen in Landwirtschaft und Nahrungsmittelindustrie.24 Allerdings wird es bei sich verschärfendem Wettbewerb auch Verlierer geben, was auf
                  indischer wie europäischer Seite den Widerstand betroffener Interessengruppen hervorrufen
                  kann.
               

               Mit Blick auf das zentrale Thema jedes Handelsabkommens, den Marktzugang, ist auf
                  indischer Seite der Außenschutz stärker abzubauen als auf Seiten der EU – Grund sind
                  die höheren Zölle Indiens. Besonders sensibel für Indien sind Geflügel und Molkereiprodukte,
                  über die bereits während der bilateralen Verhandlungen 2007–2013 keine Einigung erzielt
                  werden konnte. Für zahlreiche Geflügelprodukte begründete Indien Importverbote mit
                  dem Schutz vor Geflügelgrippe; eine 2012 erhobene WTO-Klage der USA gegen das Land
                  konnte erst 2024 gewonnen werden. Hiernach wird Indien den Marktzugang ermöglichen
                  müssen.25 Indiens Milchproduktion ist auf den Inlandsmarkt ausgerichtet und kleinteilig, die
                  Produktivität ist geringer als jene europäischer Milch-Erzeuger. Dass der indische
                  Marktschutz durch eine Öffnung des Marktes wegfällt, erscheint politisch schwer vorstellbar.
               

               Weitere Marktzugangsbarrieren ergeben sich aus dem anvisierten Gesundheitsschutz,
                  der vor allem auf EU-Seite in allen Handelsverhandlungen politisch hochsensibel ist.
                  Etliche gesundheitspolizeiliche und pflanzenschutzrechtliche (SPS) Maßnahmen gelten
                  als schwer einzuhalten, etwa aus indischer Sicht die EU-Regelungen für die Einfuhr
                  von Reis, Baumwolle, Obst und Gemüse, aus EU-Sicht die indischen Regelungen für die
                  Einfuhr von Wein, Spirituosen und Molkereiprodukten.26 In den Verhandlungen werden sich beide Seiten auf Anpassungen einigen müssen, um
                  diskriminierende Bestandteile der SPS-Maßnahmen zu beseitigen oder zumindest zu reduzieren
                  – ohne aber das Schutzziel zu gefährden: Allein zwischen 2020 und 2023 gab es in der
                  EU mehr als 972 Meldungen der höchsten Risikostufe über Rückstände in Nahrungsprodukten,
                  die aus Indien importiert worden waren. Dies war mit zehn Prozent aller Meldungen
                  im internationalen Vergleich überproportional häufig27 und zeigt, dass eine engere Kooperation nötig ist und Indien Unterstützung bekommen
                  sollte, damit es die SPS-Maßnahmen einhalten kann. Denkbar sind zum Beispiel eine
                  verbesserte Laborkontrolle oder Investitionen in Hygiene. Hier kann die EU in den
                  Verhandlungen Unterstützung anbieten.
               

               GIs können es ermöglichen, jenseits des politisch sensiblen Marktzugangs eigene Agrarinteressen
                  durchzusetzen, indem ausgewählte Qualitätsprodukte geschützt werden. Die Verhandlungen
                  zu diesem Thema sind nach nunmehr sechs Runden relativ weit fortgeschritten, etwa
                  zum Umsetzungs- und Kontrollregime. Insgesamt soll zunächst für 200 GIs Schutz gewährt
                  werden. Dies ist ein häufiger Ausgangswert in EU-Verhandlungen, der dann schrittweise
                  erhöht wird – so auf mittlerweile 375 GIs im EU-Japan-Abkommen. Dieser »living«-Ansatz
                  bietet Spielraum für Erweiterungen selbst nach Verhandlungsabschluss, so dass perspektivisch
                  auch von Indien gewünschte nichtagrarische Produkte aufgenommen werden könnten, zum
                  Beispiel Handwerksprodukte.
               

               Das Thema Nachhaltigkeit hat im Kontext der Landwirtschaft Eingang in die Verhandlungen
                  zum Handelsabkommen gefunden, und zwar auf Initiative der EU, indem diese ein Kapitel
                  »Nachhaltige Ernährungssysteme« einbrachte. Dieses Kapitel ist Teil aller neuen EU-Handelsabkommen.
                  Anders aber als die ebenfalls üblichen sektorumfassenden Nachhaltigkeitskapitel, die
                  zunehmend verbindliche und sanktionierbare Regelungen einfordern, fördert dieses unverbindliche
                  Kapitel nur den bilateralen thematischen Austausch. Ein verbindliches Nachhaltigkeitskapitel
                  mit Indien zu formulieren dürfte ohnehin sehr schwierig sein – oder würde noch weitreichendere
                  Unterstützungsangebote als aktuell gegenüber der Mercosur-Region notwendig machen.
                  Die EU verlangt für ihre Agrarimporte ohnedies die Einhaltung bestimmter Nachhaltigkeitskriterien
                  (Sorgfaltspflichten, Entwaldungsfreiheit), unabhängig von laufenden handelspolitischen
                  Verhandlungen.
               

               Auch Indien betont seine Souveränität bei Nachhaltigkeitsfragen und priorisiert seine
                  interne Versorgungssicherheit, die unter Umständen einer nachhaltigen Produktion entgegenstehen
                  könnte. Wenn die indische Bevölkerung und damit der Nahrungsmittelbedarf weiter wächst,
                  könnten beispielsweise die Intensität der Bodennutzung und die Überdüngung zunehmen;
                  und bei einer Ausdehnung der Flächennutzung liefe Indien Gefahr, an Biodiversität
                  einzubüßen.
               

            

         

      

   
      
         
            
               Fazit: Deutliche Kompromisse der EU nötig

               Indien ist ein selbstbewusster Akteur, der eigene Agrarinteressen kompromisslos verfolgt.
                  Es ist aber auch ein attraktiver Markt, eine interessante Lieferregion und ein unerlässlicher
                  Kooperationspartner für die EU und Deutschland. Gerade das weiter steigende Produktions-
                  und Handelspotential Indiens macht es erforderlich, diesen großen Agrarakteur ernst
                  zu nehmen und sich darauf vorzubereiten, dass sein Einfluss auf das Weltmarktgeschehen
                  und auf die globale Versorgungssicherheit (noch) größer werden wird. Die Verhandlungen
                  über ein Handelsabkommen bieten der EU und Indien eine Gelegenheit und Chance, sich
                  näherzukommen und gemeinsam Konflikte zu lösen, gegebenenfalls Kompensationen in anderen
                  Politikfeldern auszuloten. Deutschland und Europa sollten Indien verstärkt technische
                  Zusammenarbeit anbieten, damit es seine Erträge und seine Produktivität steigern und
                  dennoch nachhaltig sein kann. Gleichzeitig sollte Indien, das sich selbst als Führungsnation
                  des Globalen Südens sieht, daran erinnert werden, dass es – bei aller Priorisierung
                  der eigenen Versorgung – auch Verantwortung für die Versorgungssicherheit einkommensschwacher
                  Länder trägt, die von günstigen Nahrungsmittelimporten abhängig sind.
               

               

            

         

      

   
      
         
            
               Chancen und Herausforderungen der Rüstungszusammenarbeit mit Indien

               Pia Fuhrhop
               

            

            Als Abnehmer auf dem internationalen Rüstungsmarkt kommt Indien herausgehobene Bedeutung
               zu. Die Streitkräfte des Landes haben auf absehbare Zeit einen hohen Modernisierungsbedarf.
               Seit 2014 führt die Regierung in Neu-Delhi strukturelle Reformen beim Militär durch;
               zugleich zeigt sie sich ambitioniert, Rüstungsproduktion ins eigene Land zu holen.
               Dennoch bleibt Indiens Militär stark auf Importe angewiesen, und aufgrund seiner Größe
               haben die Aufträge oft sehr große Volumina. Bis zu 200 Milliarden US-Dollar könnte
               die Modernisierung der Streitkräfte in der kommenden Dekade kosten.1 Indiens interessengeleitete Sicherheitspolitik fokussiert dabei auf die Gefahren,
               die sich aus der Präsenz Chinas in Südasien und den teils virulenten Grenzstreitigkeiten
               mit dem Land ergeben. Auch der anhaltende Konflikt Indiens mit Pakistan spielt hier
               eine wesentliche Rolle.
            

            Vor diesem Hintergrund gibt es unter ausländischen Unternehmen und Partnerstaaten
               einen intensiven Wettbewerb um indische Rüstungsaufträge. Das Land ist nach Angaben
               des schwedischen Friedensforschungsinstituts SIPRI seit Anfang der Neunziger der größte
               Waffenimporteur der Welt. Von 2018 bis 2022 gingen demnach 11 Prozent der globalen
               Waffenexporte dorthin.2 Zwar sind zuletzt auch Indiens eigene Rüstungsexporte erheblich gestiegen, doch nur
               von einem niedrigen Ausgangsniveau aus und meist konzentriert auf Abnehmer in Südasien.3

         

      

   
      
         
            
               Fenster der Gelegenheit: Indiens Abhängigkeit von Russland

               Indien hat nicht nur militärischen Modernisierungsbedarf, sondern ist auch bestrebt,
                  seine bislang starke Abhängigkeit von russischen Rüstungsgütern zu verringern. Diese
                  beiden Faktoren bieten Deutschland in den kommenden Jahren ein Fenster der Gelegenheit
                  für Kooperation.
               

               Seit dem Kalten Krieg besteht zwischen Moskau und Neu-Delhi eine enge militärische
                  und rüstungspolitische Zusammenarbeit. Im Zeitraum seit 2010 kamen über 60 Prozent
                  aller indischen Rüstungsimporte aus Russland, und mit mehr als 30 Prozent der russischen
                  Exporte war Indien der wichtigste Markt für das Land.4 Bis zu 80 Prozent aller militärischen Bestände Indiens stammen von dort. Besonders
                  ausgeprägt ist die Abhängigkeit bei den Landstreitkräften, deren Ausrüstung nach Schätzungen
                  zu etwa 90 Prozent russischer Herkunft ist.5

               Allerdings sind bereits vor 2022, dem Jahr des Überfalls auf die Ukraine, russische
                  Rüstungstransfers nach Indien erheblich zurückgegangen. Betrugen sie 2009–2013 noch
                  76 Prozent aller Importe, waren es 2019–2023 nur 36 Prozent.6 Beobachter gehen davon aus, dass sich dieser Trend aus einer Reihe von Gründen verstärken
                  wird. Russische Waffen leiden im Zuge des Krieges in der Ukraine unter einem Reputationsverlust.
                  Außerdem gibt es Zweifel an der Verlässlichkeit Russlands als Lieferant, muss Moskau
                  doch den überwiegenden Teil seiner Rüstungsproduktion für den Abnutzungskrieg gegen
                  die Ukraine verwenden. Berichten zufolge hat die indische Luftwaffe ihre geplanten
                  Ausgaben für 2024 um ein Drittel gekürzt, weil Russland seinen Lieferverpflichtungen
                  nicht nachkommen kann.7 Ein Lackmustest für die russisch-indischen Rüstungsbeziehungen ist die Umsetzung
                  eines militärisch-technischen Rahmenabkommens von 2021. Nach anfänglichen Verzögerungen
                  ist die darin vorgesehene Produktion russischer Sturmgewehre in Indien angelaufen.8 Die Auslieferung russischer Flugabwehrsysteme des Typs S-400 aber verzögert sich
                  um zwei Jahre.9

               Indien zielt auf rüstungspolitische Souveränität. Neue strategische Abhängigkeit vom
                  Westen will das Land vermeiden.
               

               Außerdem könnten Sanktionen des Westens mittelfristig die russische Rüstungsproduktion
                  verlangsamen, die auf westliche Maschinen, Komponenten und Chips angewiesen ist. Spezifische
                  US-Sanktionen erschweren zusätzlich die Abwicklung von Rüstungsgeschäften.10

            

         

      

   
      
         
            
               Indien als neuer Partner deutscher Rüstungspolitik

               Unter westlichen Staaten ist Deutschland ein Nachzügler, was den Ausbau der Rüstungskooperation
                  mit Indien betrifft. Die Bundesrepublik verfolgte lange eine zurückhaltende Rüstungsexportpolitik
                  und war skeptisch, Technologie mit Indien zu teilen. Abgesehen von U-Booten lieferte
                  Deutschland dorthin bisher vor allem Komponenten für Schiffe und für gepanzerte Fahrzeuge,
                  ging aber bei großen Aufträgen in Konkurrenz mit den USA und Frankreich leer aus.
                  Die bilaterale Verteidigungszusammenarbeit, die sich seit 2006 auf ein Kooperationsabkommen
                  und seit 2019 auf ein Implementierungsabkommen stützt, blieb vor allem aus indischer
                  Sicht hinter den Erwartungen zurück.11 Andere westliche Staaten, insbesondere Frankreich, die USA und Israel, haben dagegen
                  ihre Kooperation mit Indien auf diesem Feld erfolgreich ausgebaut.12

               Seit Beginn des russischen Krieges gegen die Ukraine lässt sich, was Indien angeht,
                  ein Umdenken in der deutschen Rüstungsexportpolitik beobachten. Die Bundesregierung
                  ist gewillt, Neu-Delhis Wünschen nach einer stärkeren Zusammenarbeit im Verteidigungsbereich
                  zu entsprechen. Unterstützung leistet sie dabei durch Instrumente wie diplomatische
                  Gespräche, militärische Übungen und sicherheitspolitischen Dialog.13

               Dieser Politikwandel folgt der Annahme, dass es unter den Bedingungen globaler systemischer
                  Rivalität nicht nur auf wirtschaftliche, sondern auch auf militärische Zusammenarbeit
                  ankommt. Rüstungskooperation dient dazu, Flagge gegen Russland und China zu zeigen
                  und das deutsche Interesse am Erhalt der regelbasierten internationalen Ordnung zu
                  bekräftigen. Leitgedanken der aktuellen Berliner Politik sind insofern, Indien aus
                  der militärischen Abhängigkeit von Russland zu lösen und Deutschland als verlässlichen
                  Partner im Indo-Pazifik zu positionieren.14

               In jüngerer Zeit waren Rüstungsgeschäfte auch Gegenstand einer hochrangigen bilateralen
                  Reisediplomatie. Kanzler Olaf Scholz hatte hierzu schon bei seinem Indien-Besuch im
                  Februar 2023 mehr Zusammenarbeit in Aussicht gestellt. Als Verteidigungsminister Boris
                  Pistorius im Juni 2023 zu Gast in Neu-Delhi war, wurde eine Absichtserklärung deutscher
                  und indischer Unternehmen zum Bau von sechs U‑Booten unterzeichnet.15

               Zusätzlich vertiefte man die praktische Sicherheitskooperation. Im Juni 2024 besuchte
                  etwa der indische Luftwaffenchef die Internationale Luftfahrtmesse in Berlin, wo er
                  sich die neueste Generation des Kampfjets Eurofighter zeigen ließ. Kurz darauf, im
                  August 2024, übte die deutsche Luftwaffe erstmals mit Indien in einem gemeinsamen
                  Manöver. Auch die Marinen beider Länder führen eine gemeinsame Übung durch.
               

               Ob sich das Potential der deutsch-indischen Rüstungskooperation entfalten kann, hängt
                  von mehreren Faktoren ab: der mittelfristigen Bedeutung Russlands als Waffenlieferant
                  Indiens, dem Willen Neu-Delhis zur Souveränität im Rüstungsbereich und dem Aufbau
                  von Vertrauen in den Exporteur Deutschland.
               

            

         

      

   
      
         
            
               Russlands bleibender Fußabdruck 

               Absehbar wird Russland ein wichtiger Akteur der Rüstungskooperation mit Indien bleiben,
                  da ein Teil entsprechender Geschäfte mit Ersatzteilen und Updates gemacht wird. Ein
                  Bruch mit Moskau brächte große Probleme für die Einsatzfähigkeit der indischen Streitkräfte
                  mit sich.16 Darüber hinaus ist Russland bereit, indischen Einkaufswünschen zu entsprechen. Auch
                  war man in Moskau bislang eher als andernorts gewillt, sensible Technologie mit Indien
                  zu teilen und eine Koproduktion von Rüstungsgütern zuzulassen. Nicht zuletzt waren
                  die traditionell geringeren Stückpreise ein schlagendes Argument für russische Waffen.
                  Ebenso wichtig ist aus Sicht Neu-Delhis, dass Indien bislang keine russischen Sanktionen
                  fürchten musste und auf großzügige Kredite Moskaus zurückgreifen konnte.17 Zuletzt haben beide Seiten vereinbart, die Produktion von Ersatzteilen in Indien
                  auszubauen und gemeinsam Waffensysteme zu entwickeln.18 Aus indischer Perspektive schafft die Zusammenarbeit mit Moskau auch ein Gegengewicht
                  zu Peking. Denn die sich verstärkende Partnerbindung zwischen Russland, Indiens wichtigstem
                  Rüstungslieferanten, und China, seinem bedeutendsten Gegner, muss die Regierung in
                  Neu-Delhi mit Sorge erfüllen.
               

            

         

      

   
      
         
            
               Indiens Ambition zu rüstungspolitischer Eigenständigkeit

               Die künftige Rüstungskooperation mit Indien wird auch davon bestimmt, ob es dem Land
                  gelingt, eine eigene wettbewerbsfähige Verteidigungsindustrie aufzubauen. Eine Reihe
                  von Reformen wurde zu diesem Zweck auf den Weg gebracht. Staatliche Finanzierungsinitiativen
                  zielen darauf ab, die Beteiligung der Privatwirtschaft am Verteidigungssektor zu fördern.
                  Außerdem soll kontinuierlich die Produktion von Waffen nach Indien verlagert werden.
                  Die indische Regierung hat an die 5.000 Rüstungsgüter identifiziert, für die nach
                  Ablauf einer Frist partielle oder vollständige Importverbote gelten sollen.19

               Noch ist Indiens Industrie auf ausländische Expertise und Technik angewiesen, denn
                  es mangelt ihr an Mitteln für Forschung und Entwicklung wie an Innovationsfähigkeit.
                  Deshalb sollen Gemeinschaftsunternehmen mit internationalen Partnern gefördert werden,
                  bei denen mindestens 50 Prozent der Fertigung im eigenen Land erfolgen. Teils ist
                  auch der Transfer von Technik und Design erwünscht. Indische Firmen sollen auf westliches
                  Know-how für den Bau komplexer Waffensysteme zurückgreifen. Dieses technische Wissen
                  ist ebenso bedeutend wie Kapital. Nach einer Übergangsphase möchte Indien die nächste
                  Generation von Waffensystemen selbst entwickeln und fertigen können.20 Mittelfristig ergeben sich daraus für westliche Staaten und Firmen attraktive Kooperationsmöglichkeiten.
                  Ob und wann Indien der Sprung in die Eigenständigkeit gelingt, ist aber nicht nur
                  wegen seiner hohen Staatsverschuldung zumindest offen.
               

            

         

      

   
      
         
            
               Langfristiger Aufbau von Vertrauen

               Erfolgreiche Rüstungskooperation kann dazu beitragen, das Vertrauen zwischen Deutschland
                  und Indien zu stärken und eine Annäherung auch in solchen Fragen zu befördern, bei
                  denen die beiden Länder politisch bislang nicht auf einer Linie liegen. Dafür sind
                  allerdings eine Reihe von Hürden zu überwinden.
               

               Deutschland will Rüstungsexporte nutzen, um Russlands Einfluss auf die indische Sicherheitspolitik
                  zu verringern. Dies kann der Bundesregierung nur im westlichen Geleitzug gelingen,
                  sind die deutschen Anteile am indischen Markt für ein solches Unterfangen doch zu
                  gering. Zwar bekennt sich Indien ähnlich wie Deutschland zu den Prinzipien einer regelgeleiteten
                  internationalen Ordnung; ebenso ist es von den zunehmenden Spannungen zwischen den
                  USA und China betroffen. In dieser geopolitischen Ausgangslage geht es Neu-Delhi bei
                  der Partnersuche jedoch darum, die eigenen Ambitionen auf größere strategische Unabhängigkeit
                  zu verwirklichen.21

               Vor diesem Hintergrund gilt es zunächst gegenseitiges Vertrauen aufzubauen. Im ersten
                  Schritt setzt das voraus, jeweils die Erwartungen an die Kooperation zu thematisieren.
                  Das gilt für indische Wünsche nach Technologietransfer und einer verlässlichen Berliner
                  Lieferpolitik ebenso wie für deutsche Hoffnungen auf eine Kooperation im Indo-Pazifik
                  und einen indischen Beitrag zur Beendigung des Ukraine-Kriegs.
               

               Eine weitere Herausforderung wird sein, die auf deutscher Seite begonnenen Schritte
                  zu verstetigen. Die Bundesregierung zielte mit ihrer Politik bisher darauf ab, deutsche
                  Exporte zu fördern. Offen ist, ob sie Indien langfristig wirklich vom Abnehmer zum
                  Partner avancieren lassen möchte, mit dem Rüstungsprojekte gemeinschaftlich geplant
                  und durchgeführt werden.22 Für indische Akteure gelten deutsche Rüstungsexporte wegen langwieriger Genehmigungsverfahren
                  als unberechenbar. Berlin hat jüngst indes Lieferungen für Projekte genehmigt, die
                  aus indischer Sicht zentrale Bedeutung haben. Zu den betreffenden Gütern zählen Komponenten
                  und Motoren, die Indien für seinen neuen Kampfpanzer benötigt.23 Seit 2024 gehört es zu den begünstigten Ländern beim Export bestimmter Marineausrüstung.
                  Eine grundsätzliche Gleichstellung Indiens mit bevorzugten Rüstungspartnern wie EU-
                  oder Nato-Staaten steht aber aus.
               

               Im Westen herrscht zugleich auch Misstrauen gegenüber Indien. Angesichts der Strategie
                  Neu-Delhis, Waffen aus einer Vielzahl von Quellen zu beziehen, sind westliche Anbieter
                  zurückhaltend mit dem Transfer sensibler Technik dorthin.
               

               Vertrauensbildende Maßnahmen und ein Abgleich der gegenseitigen Erwartungshaltung
                  werden es allein nicht vermögen, die partiellen Interessenunterschiede der beiden
                  Partner zu überwinden. Wohl aber können solche Schritte dazu beitragen, die Kooperation
                  belastbarer machen und gemeinsame Interessen zu identifizieren.
               

               

            

         

      

   
      
         
            
               Das deutsch-indische Migrations- und Mobilitätspartnerschaftsabkommen: Fortschritte
                  und Herausforderungen*

               David Kipp
               

            

            Bei den deutsch-indischen Regierungskonsultationen im Mai 2022 in Berlin wurde mit
               der Migration ein Politikfeld neu erschlossen, das bis dahin wenig im Fokus der deutsch-indischen
               Kooperation stand. Bundeskanzler Olaf Scholz und Premierminister Narendra Modi vereinbarten
               ein bilaterales Migrations- und Mobilitätspartnerschaftsabkommen (MMPA).1 Es zielt darauf ab, das Potential von Arbeitsmigration von Indien nach Deutschland
               zum gemeinsamen Vorteil zu nutzen und gleichzeitig die Kooperation bei der Rückübernahme
               indischer Staatsbürger:innen zu verbessern.
            

         

      

   
      
         
            
               Ziele des Migrations- und Mobilitätspartnerschaftsabkommens

               Der Unterzeichnung des MMPA waren einige Jahre Verhandlungen vorausgegangen, ehe es
                  als erstes Migrationsabkommen von der damals noch neuen – von den Ampelparteien getragenen
                  – Bundesregierung abgeschlossen wurde. Ihm sollten noch weitere folgen.2 Es soll die Migrationskooperation umfassend regeln: Auf der einen Seite soll die
                  Mobilität indischer Studierender, Auszubildender und Fachkräfte gefördert, auf der
                  anderen die Rückübernahmekooperation verbessert werden.3 Für Indien stand vor allem im Vordergrund, die Visaverfahren zu verbessern und zu
                  beschleunigen.4 Das MMPA enthält nur Absichtserklärungen, aber keine neuen Verpflichtungen, da dies
                  der Logik des auf selbstorganisierte Migration ausgerichteten, 2023 nochmals liberalisierten
                  rechtlichen Rahmens der Fachkräfteeinwanderung widerspräche. Es wurde lediglich das
                  rechtlich unverbindliche Ziel vereinbart, jährlich mindestens 3.000 junge indische
                  Arbeitskräfte nach Deutschland zu bringen.5

            

         

      

   
      
         
            
               Triebkräfte und Trends indischer Migration

               Der entscheidende Faktor für das indische Migrationsgeschehen ist die anhaltend schlechte
                  Situation auf dem Arbeitsmarkt, auf dem fast 90 Prozent informell beschäftigt sind.6 Ein großer Teil der Bevölkerung ist auf sehr niedrig bezahlte Gelegenheitsarbeit
                  angewiesen. Die Beschäftigungschancen variieren regional und sind damit ein Treiber
                  für die umfangreiche Migration innerhalb des Landes. Zudem kommen jedes Jahr zehn
                  Millionen neue Arbeitskräfte auf den Arbeitsmarkt, die dieser auf absehbare Zeit nicht
                  absorbieren kann.7 Neben Menschen mit geringer formeller Bildung geht es dabei vor allem um Menschen
                  aus der Mittelschicht mit Universitätsabschlüssen.8

               Indien verfügt mit 18,7 Millionen Menschen über die weltweit größte Diaspora.

               Vor diesem Hintergrund ist auch die große Auswanderungsbereitschaft von Inder:innen
                  zu verstehen, die mehr individuellen Bestrebungen als einer staatlich gelenkten Auswanderungspolitik
                  entspringt. Mit inzwischen 18,7 Millionen Menschen verfügt Indien über die weltweit
                  größte Diaspora, die im Jahr 2023 insgesamt 120 Milliarden US-Dollar rücküberwies.
                  Die Zahl der Rücküberweisungen hat sich seit 2010 mehr als verdoppelt und entspricht
                  mittlerweile 3,3 Prozent des indischen Bruttoinlandsprodukts (BIP).9 Maßgeblich verantwortlich dafür ist die über Jahrzehnte gewachsene Arbeitsmigration
                  geringqualifizierter Arbeitskräfte in die Golf-Staaten (3,5 Millionen in den Vereinigten
                  Arabischen Emiraten und 2,4 Millionen in Saudi-Arabien10) und die der hochqualifizierten Arbeitskräfte in die Vereinigten Staaten (2,7 Millionen)
                  sowie zu einem geringeren Anteil nach Großbritannien, Kanada und Australien.11 Die jeweiligen Lebenssituationen der indischen Arbeitsmigrant:innen könnten nicht
                  gegensätzlicher sein: In den Golf-Staaten sind sie mit schlechten Arbeitsbedingungen
                  und einem niedrigen Lohnniveau konfrontiert, in den Vereinigten Staaten hingegen genießen
                  viele einen hohen sozioökonomischen Status und haben maßgeblich zur Entwicklung der
                  Tech-Branche beigetragen.
               

            

         

      

   
      
         
            
               Migration aus Indien nach Deutschland

               Zwar verharren die Zahlen nach Deutschland zugewanderter Inder:innen auf einem deutlich
                  niedrigeren Niveau, aber dennoch ist Indien zum wichtigsten Herkunftsland für legale
                  Zuwanderung nach Deutschland geworden. Die Zahl der Asylanträge ist dagegen vergleichsweise
                  gering.12 Zuwanderung aus Indien gab es schon länger, war aber zahlenmäßig begrenzt.13 Während die Zahl indischer Staatsangehöriger in Deutschland im Jahr 2004 noch bei
                  39.000 lag, hat sie sich seit Einführung der Blauen Karte der EU von 60.000 im Jahr
                  2012 mehr als vervierfacht und belief sich Ende 2023 auf 246.000.14 Der Anteil der Rücküberweisungen aus Deutschland nach Indien war mit 950 Millionen
                  US-Dollar im Jahr 2021 im internationalen Vergleich noch relativ klein.15

               Auch in Deutschland sind die indischen Arbeitskräfte durchschnittlich weitaus jünger
                  und besser ausgebildet als die Gesamtbevölkerung. Mehr als die Hälfte arbeitet in
                  einer hochqualifizierten Tätigkeit – vor allem in der IT-Branche und in MINT-Berufen.16 Dabei ist Indien auch das wichtigste Herkunftsland für den steigenden Bedarf an KI-Expert:innen
                  in Deutschland.17 Zusätzlich werden vermehrt Arbeitskräfte aus Gesundheitsberufen rekrutiert, besonders
                  Pflegekräfte.
               

            

         

      

   
      
         
            
               Fortschritte und Herausforderungen

               Knapp zwei Jahre nach Unterzeichnung hat sich das MMPA bereits positiv ausgewirkt.
                  So hat sich Deutschlands Aufmerksamkeit für das Arbeitskräftepotential Indiens erhöht.
                  Die deutsche Botschaft und die Konsulate haben die Visawartezeiten mit Unterstützung
                  externer Dienstleister und des Bundesamts für Auswärtige Angelegenheiten (BfAA) verkürzt.
                  Entscheidend für die weitgehend selbstorganisierte Migration sind die Netzwerke der
                  jungen, aufstrebenden Diaspora, aber auch die wirtschaftlichen Verflechtungen und
                  das in Indien gestiegene Interesse an Deutschland als Einwanderungsland.
               

               Das spiegelt sich auch in der zunehmenden Zahl indischer Studierender an deutschen
                  Universitäten wider, die mittlerweile die größte ausländische Studierendengruppe ausmachen.18 Teilweise handelt es sich bei der Bildungsmigration jedoch um eine verdeckte Form
                  der Arbeitsmigration, weil die Zuwanderung über ein Bildungsvisum nach wie vor als
                  einfachster Einwanderungsweg erscheint.19 Einige Privatuniversitäten etwa haben es zu einem Geschäftsmodell gemacht, jungen
                  Inder:innen einen teuren Studienplatz anzubieten, die dann aber hauptsächlich temporäre
                  Verdienstmöglichkeiten nutzen und etwa als Essenslieferanten arbeiten – auch um dadurch
                  entstandene Schulden zu begleichen.20

               Die indische Regierung ist in wachsendem Maße daran interessiert, die Auswanderung
                  von Arbeitskräften mehr als bisher zu unterstützen und auf möglichst viele Industrieländer
                  auszudehnen. Das liegt neben der schlechten Arbeitsmarktsituation auch daran, dass
                  eine starke Diaspora als Vertreterin von Indiens Interessen im Ausland gesehen wird.21 Weltweit arbeitet Indien an etwa 20 Migrationsabkommen.22 Geschlossen wurden bereits Abkommen mit sieben europäischen Staaten (Portugal, Frankreich,
                  Großbritannien, Dänemark, Italien, Deutschland und Österreich).
               

               Die staatliche Regulierung des Migrationsgeschehens ist in Indien wenig ausgereift.

               Die staatliche Regulierung des Migrationsgeschehens ist in Indien weit weniger ausgereift
                  als in anderen Entsendeländern wie etwa den Philippinen. Auch steht der Schutz vor
                  Ausbeutung und Missbrauch bisher kaum auf der Agenda. Grund ist unter anderem, dass
                  die Wanderungsbewegungen durch zahlreiche formelle und informelle Privatakteure geprägt
                  sind, die miteinander in komplexen Netzwerken innerhalb Indiens und mit den Zielländern
                  verbunden sind. So sind beim indischen Außenministerium 2.000 private Rekrutierer
                  registriert,23 die mangels institutioneller Kapazitäten allenfalls unzulänglich überwacht werden
                  können.
               

               Auf deutscher Seite wird problematisiert, dass nach Unterzeichnung des MMPA die Bereitschaft
                  der indischen Regierung zur Rückübernahme ausreisepflichtiger indischer Staatsangehöriger
                  aus Deutschland erst einmal zurückging24 und auch im Jahr 2024 bisher auf einem niedrigen Niveau geblieben ist.25 Im Gegenzug sieht Indien das MMPA nicht ausreichend umgesetzt, da man das Ziel der
                  Rekrutierung von jährlich 3.000 jungen Arbeitskräften nicht als erfüllt betrachtet.26 Die deutsche Seite wiederum verweist darauf, dass diese Zahl durch die selbstorganisierte
                  Migration deutlich übertroffen werde und nicht ausschließlich auf staatlich unterstützte
                  Anwerbeprogramme zu beziehen sei, wie das von der Bundesagentur für Arbeit (BA) mit
                  der Deutschen Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ) umgesetzte Programm
                  »Triple Win«.27 Es ist unklar, ob sich derartige Anwerbeprogramme durchsetzen werden, weil die deutsche
                  Vorstellung von fairer und geordneter Migration teilweise nicht mit der Realität der
                  ausgeprägten Migrationsindustrie in Indien kompatibel ist.
               

            

         

      

   
      
         
            
               Fazit und Handlungsempfehlungen

               Die Aufmerksamkeit für Indiens Arbeitskräftepotentiale nimmt zu. Das Bundesministerium
                  für Arbeit und Soziales (BMAS) hat gemeinsam mit dem Auswärtigen Amt eine neue Indien-Fachkräftestrategie
                  erarbeitet,28 allerdings ohne die indische Regierung zu konsultieren. Dabei wäre das ebenso hilfreich
                  wie klarere Prioritäten des deutschen Engagements in Indien, das bisher von einer
                  Vielzahl von Kooperationsaktivitäten mit diversen Partnern geprägt ist.
               

               Die Fachkräftestrategie Indien korrespondiert mit einem neuen, ressortübergreifend
                  abgestimmten Länderkonzept der Bundesregierung für die Gewinnung von Fachkräften aus
                  Indien. Es ist das erste dieser Art und sollte die Umsetzung aufeinander abgestimmter
                  Aktivitäten der einzelnen Ressorts und den Aufbau langfristig orientierter Koordinationsstrukturen
                  in der deutschen Botschaft und Konsulaten vor Ort gewährleisten.29 Die deutschen Aktivitäten sollten sich nicht zu sehr auf die zentralstaatliche Ebene
                  Indiens konzentrieren, sondern – in Zusammenarbeit mit den deutschen Bundesländern
                  – auf jene Bundesstaaten, wo sie am aussichtsreichsten sind. In Frage kommen dafür
                  insbesondere die besser entwickelten Bundesstaaten wie Telangana, Tamil Nadu, Andhra
                  Pradesh, Kerala und Karnataka, auch weil hier staatliche Strukturen und Bildungsstandards
                  am ehesten für die Kooperation geeignet sind. Wichtig wäre auch, die migrationsbezogene
                  Entwicklungszusammenarbeit deutlich auszuweiten. So sollten Synergien mit dem großen
                  bilateralen Portfolio des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und
                  Entwicklung (BMZ), etwa im Bereich Berufsbildung, genutzt werden. Zudem wäre es ratsam,
                  die indische Regierung bei der Modernisierung der Migrationsgesetzgebung zu beraten
                  und einen Dialog mit nichtstaatlichen Akteuren einzurichten, um für transparente,
                  geschlechtergerechte und faire Rekrutierungspraktiken zu sorgen.
               

               Grundsätzlich ist es sinnvoll, die Anwerbemaßnahmen nach Zielgruppen zu differenzieren.
                  IT-Fachkräfte etwa brauchen keine staatliche Unterstützung, sondern zielgruppenspezifische
                  Ansprache und Werbung. Hier sollte sich Deutschland indes keine Illusionen machen.
                  Zumindest die am besten ausgebildeten IT-Fachkräfte werden vermutlich auch weiterhin
                  nicht nach Deutschland gehen, weil die Verdienstmöglichkeiten nicht attraktiv genug
                  sind. Wichtiger wird dagegen die Rekrutierung von Pflegekräften aus Indien. Zusätzlich
                  könnten Branchen wie Green Skills, Transport und Logistik neu angesprochen werden,
                  soweit sie geeignet sind, Anschluss an das deutsche Ausbildungssystem zu bieten.
               

               

            

         

      

   
      
         
            
               Cyberdiplomatische Kooperation mit Indien

               Tobias Scholz
               

            

            Der globale Aufstieg von Informations- und Kommunikationstechnologien bringt für Deutschland
               und Indien sicherheits-, wirtschafts- und ordnungspolitische Aufgaben mit sich. Als
               Teil der strategischen Partnerschaft beider Länder stehen digitalpolitische Themen
               verstärkt auf der Agenda bilateraler Regierungskonsultationen und Ministerbesuche.
               Doch gilt es zu evaluieren, welchen Fortschritt die Beziehungen in verschiedenen Bereichen
               der Cyberdiplomatie tatsächlich erreichen. Deutschland und Indien eint zwar das Bewusstsein,
               dass Digitalwirtschaft und Cybersicherheit an Bedeutung gewinnen. Die außenpolitischen
               Interessen und Werte beider Seiten, die dabei berührt sind, weisen jedoch starke Unterschiede
               auf. In der deutsch-indischen Cyberdiplomatie gibt es Zielkonflikte, die es zur Herausforderung
               machen, die strategische Partnerschaft hier weiter auszugestalten.
            

         

      

   
      
         
            
               Indien – die etwas andere Cybermacht

               Für Indiens cyberdiplomatische Ambitionen gelten drei historisch gewachsene Prioritäten,
                  die sich einerseits ergänzen, andererseits in Spannung zueinander stehen. Die drei
                  Anliegen sind denn auch prägend für die Bemühungen, die das Land in diesem Politikfeld
                  gegenüber Deutschland unternimmt.
               

               Erstens betrachten viele Akteure in Neu-Delhi das Internet als öffentliches Gut und
                  damit als Teil der staatlichen entwicklungspolitischen Agenda. In multilateralen und
                  Multi-Stakeholder-Foren setzt sich Indien etwa für Internet-Protokolle ein, die sich
                  besonders für die multilinguale Vielfalt des Landes eignen. Unter anderem fordert
                  Neu-Delhi, internationalisierte Domainnamen so zu erweitern, dass sie sich besser
                  in lokalen Schriften des Landes darstellen lassen.
               

               Zweitens stehen für Indien seit der Liberalisierung zu Beginn der 1990er Jahre wirtschaftliche
                  Interessen im Vordergrund. Städte wie Bangalore und Hyderabad sind innovative Zentren
                  der Software-Industrie, die in den letzten drei Jahrzehnten große Bedeutung für Indiens
                  Wirtschaft hatten. Der IT-Boom förderte einen Technologie-Optimismus, wie er auch
                  durch den großen Pool an IT-Ingenieur:innen getragen wird, für den öffentliche Hochschulen
                  – die Indian Institutes of Technology – sorgen. Politisch vertreten wird der Sektor
                  von einflussreichen Handelsverbänden wie der Federation of Indian Chambers of Commerce
                  and Industry (FICCI) und der National Association of Software and Services Companies
                  (NASSCOM).
               

               Drittens verfolgt Neu-Delhi eine Politik der souveränen Kontrolle über das Internet.
                  Insbesondere unter der seit 2014 regierenden Indischen Volkspartei (BJP) werden Zugriffsrechte
                  des Staates höher eingestuft als die Individualrechte der Bürger:innen. Indien steht
                  hier bei Abstimmungen in den Vereinten Nationen vor allem Ländern wie China oder Russland
                  nahe, deren Führungen ebenfalls einen starken Staat im Umgang mit dem Internet befürworten.
               

            

         

      

   
      
         
            
               Multilaterale Zusammenarbeit

               Deutschland und Indien verbindet, dass sie öffentlich für stärkere multilaterale Normen
                  im Cyberraum plädieren. Beide Staaten sind Mitglied der UN Group of Governmental Experts
                  (GGE) sowie der Open-ended Working Group (OEWG), den zentralen Gremien für internationale
                  Cybernormen. Als Teil der fünften GGE förderten die Vertreter:innen Deutschlands und
                  Indiens den historischen Kompromiss, mit dem unter anderem die Anwendbarkeit des internationalen
                  Rechts auf den Cyberraum beschlossen wurde.1 Außerdem gehören beide Länder der Allianz für den Multilateralismus an. Dieses informelle
                  Netzwerk eignet sich vor allem deshalb gut für eine künftige Koordinierung, weil es
                  eine Plattform für die Arbeitsebene der beiden Regierungen bietet. Die Gruppe ist
                  zwar westlich geprägt, bildet mit Mitgliedstaaten wie Indonesien und Peru jedoch auch
                  eine Brücke zwischen Globalem Süden und Globalem Norden. Dass Indien eine Führungsrolle
                  im Süden beansprucht, macht es in der Multilateralismus-Allianz zu einem interessanten
                  Partner. Bisherige diplomatische Formate zeigen, wie sich das Land am besten dazu
                  bewegen lässt, an internationalen Debatten zu partizipieren. So bewirkte etwa die
                  proaktive Einbeziehung Indiens in die Global Commission on the Stability of Cyberspace
                  oder die Global Commission on Internet Governance, dass Neu-Delhi ein größeres Interesse
                  an internationalen Diskussionen zum Internet entwickelte.
               

               Auf Feldern wie der KI besteht ein Potential für kooperative Innovation und abgestimmte
                  Regulierung.
               

               Der Bereich Cyberkriminalität stellt dagegen ein Negativbeispiel für die multilaterale
                  Zusammenarbeit dar. In diesem Politikfeld ist Deutschland Mitinitiator der Budapest
                  Convention, des einzigen Vertragswerks der multilateralen Cyberdiplomatie. Indien
                  aber hat das Dokument bislang nicht unterzeichnet, womit es zwei außenpolitischen
                  Prinzipien treu geblieben ist. Zum einen begegnet das Land internationalen Vorhaben
                  skeptisch, die es nicht selbst mitangestoßen hat. Zum anderen hadert Indien immer
                  dann mit internationalem Recht, wenn es auch nur andeutungsweise nationale Souveränitätsrechte
                  berühren könnte (wie bei Artikel 32 der Budapest Convention, der den grenzüberschreitenden
                  Zugriff auf Computerdaten regelt).2 Politisch bleibt Indien im Bereich der internationalen Bekämpfung von Cyberkriminalität
                  damit näher an der russischen Position, die Deutschlands Bemühen, die multilaterale
                  Zusammenarbeit in der Strafverfolgung zu stärken, diametral entgegensteht.3

               Die Kooperation bei konkreten multilateralen Vorhaben bleibt in jedem Fall ausbaufähig.
                  Da Berlin wie Neu-Delhi oft nuancierte Positionen in Fragen der internationalen Regulierung
                  des Cyberraums einnehmen, wäre hier eine Vertiefung ihrer Partnerschaft von Vorteil.
                  In vielen digitalen Politikfeldern teilen beide eine Skepsis sowohl gegenüber der
                  amerikanischen wie der chinesischen Position, die einander diametral entgegengesetzt
                  sind. Bei der internationalen Regulierung von Künstlicher Intelligenz (KI) und digitalen
                  öffentlichen Gütern besteht ein besonderes Potential für gemeinsames Handeln, kooperative
                  Innovation und abgestimmte Regulierung. Eine entsprechende Zusammenarbeit könnte richtungsweisend
                  für die deutsch-indische Partnerschaft sein.4

            

         

      

   
      
         
            
               Bilaterale Zusammenarbeit für digitale Lösungen

               Die bilaterale Kooperation in Digitalfragen hat in den letzten Jahren deutlichen Aufwind
                  erfahren. Inhaltliche Gestalter auf deutscher Seite sind vor allem das Bundesministerium
                  für Digitales und Verkehr (BMDV), das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit
                  und Entwicklung (BMZ) sowie das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF).
               

               Das BMDV leitet zusammen mit Indiens Ministerium für Elektronik und Informationstechnologie
                  den Digitaldialog als zentralen Kanal für politischen und wirtschaftlichen Austausch.5 In dem Format kommen seit 2017 jährlich staatliche und nichtstaatliche Akteure beider
                  Länder zusammen, um sich über politische Standpunkte sowie wirtschaftliche Entwicklungen
                  zu informieren. Zu den Themen zählen der Ausbau der 5G-Infrastruktur, die Halbleiterproduktion
                  und die Zusammenarbeit bei der digitalen öffentlichen Infrastruktur.6 In der Ausrichtung des Dialogs ging es bisher weniger um konkrete politische Vereinbarungen
                  als eher darum, Akteure wie zentrale Branchenverbände einander näherzubringen.7

               Der Digitaldialog bietet Deutschland und Indien ein adäquates Forum, um Potentiale
                  für Synergien zwischen beiden Seiten zu ermitteln, deren wirtschaftliche Stärken und
                  Interessen in vielerlei Hinsicht unterschiedlich sind.8 So ist Indien vorrangig daran interessiert, neue Märkte für seine Software und das
                  heimisch entwickelte Modell einer digitalen öffentlichen Infrastruktur zu generieren.
                  Im Falle Deutschlands bestehen zentrale Anreize für die Zusammenarbeit darin, neue
                  Standorte in Asien zu erschließen, mit denen digitale Innovation und teils auch Produktion
                  vorangetrieben werden können. Zudem haben beide Staaten großes Interesse daran, sich
                  als attraktives Ziel für Direktinvestitionen des jeweils anderen darzustellen. Der
                  Digitaldialog mit seinem Plattform-Charakter scheint für den Moment das geeignete
                  Mittel zu sein, um auf Arbeitsebene Möglichkeiten des offenen Austauschs über eine
                  weitere wirtschaftliche Integration zu schaffen.
               

               Für das BMZ stellt die digitalpolitische Kooperation einen immer wichtigeren Pfeiler
                  des 81 Projekte umfassenden Portfolios dar, das die Deutsche Gesellschaft für Internationale
                  Zusammenarbeit (GIZ) in Indien unterhält. So ist Indien unter anderem Partnerland
                  der deutschen Entwicklungszusammenarbeit im Globalvorhaben Digitale Transformation
                  und im Sektorvorhaben Internationale Digitalpolitik für nachhaltige Entwicklung.9 Ein mögliches Ausbauformat für die künftige Zusammenarbeit stellt die Dreieckskooperation
                  dar. Denn nachdem das BMZ und das indische Außenministerium bei den sechsten Regierungskonsultationen
                  2022 eine entsprechende Absichtserklärung unterzeichnet haben, zählt ein Projekt zu
                  digitalen Geodaten-Werkzeugen zu den Pilotvorhaben der Dreieckskooperation mit Indien.10

               Zuletzt hat auch die bilaterale Zusammenarbeit im Bildungsbereich deutlich zugenommen.
                  Es gibt nun gemeinsame Initiativen von BMBF und dem indischen Department of Science
                  & Technology, die durch das 2010 gegründete Indo-German Science and Technology Centre
                  (IGSTC) gefördert werden. So unterstützte das IGSTC im Rahmen seines diesjährigen
                  2+2-Förderrahmens Projekte mit dem thematischen Nexus KI und Nachhaltigkeit.11 Auf den drei Sektoren Bildung, Entwicklung sowie Handel und Innovation hat die bilaterale
                  Zusammenarbeit großes Wachstumspotential; profitieren können davon auch andere Politikfelder
                  wie die Klima- und Umweltkooperation.
               

            

         

      

   
      
         
            
               Regulierung von Daten

               Während Deutschland bei der Regulierung von Online-Daten traditionell einen starken
                  Fokus auf Datenschutz und Meinungsfreiheit legt, spielen für Indien hier wirtschaftlicher
                  Nutzen sowie nationale Sicherheit eine zentrale Rolle. Diese grundlegend verschiedenen
                  Ansätze haben in der Vergangenheit eine Zusammenarbeit erschwert. Das betrifft den
                  freien Fluss von Datenströmen, die lokale Speicherung von Informationen sowie die
                  bilaterale Kooperation zur Bekämpfung von Cyberkriminalität.
               

               Zwischen den beiden Ländern bleiben der digitale Handel und Investitionen in die Informationsinfrastruktur
                  ebenso schwach ausgeprägt wie der transnationale Datentransfer. Maßgeblicher Grund
                  dafür ist, dass in Indien lange kein Gesetz zum Datenschutz verabschiedet werden konnte,
                  das den Kriterien der europäischen Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO) entsprochen
                  hätte. Erst im August 2023 beschloss Indien mit dem »Digital Personal Data Protection
                  Act« eine umfassende Gesetzgebung zum Datenschutz.12 Das Gesetz bedeutet zwar keine vollständige Harmonisierung mit der DSGVO, bietet
                  jedoch eine erste Grundlage, um den Datenschutz in Indien rechtlich zu verankern.13 Dies war nötig geworden, nachdem das Oberste Gericht des Landes im Jahr 2017 ein
                  politisch brisantes Urteil gefällt hatte, nach dem das Recht auf Privatsphäre ein
                  von der Verfassung geschütztes Grundrecht sei.
               

               Was die Zusammenarbeit im Umgang mit internationalen Datenströmen angeht, bleibt die
                  Bekämpfung von Online-Kriminalität ein wesentliches Thema. Hier priorisiert Indien
                  im Gegensatz zu Deutschland nicht die multilaterale, sondern die bilaterale Kooperation.
                  In der Vergangenheit forcierte Neu-Delhi bilaterale Rechtshilfeabkommen als zentrales
                  außenpolitisches Instrument. Unter Verweis auf die in Indien weiterhin existierende
                  Todesstrafe zeigte sich die Bundesregierung hier skeptisch, so dass eine Vereinbarung
                  zur Rechtshilfe bislang nicht zustande kam. Die durchwachsenen Erfolge bestehender
                  Abkommen und die zunehmende Präsenz von (hauptsächlich amerikanischen) Online-Plattformen
                  in Indien haben während der letzten Jahre dazu geführt, dass sich die politischen
                  Bemühungen des Landes verlagerten. So wandte sich Indien insbesondere unter der zweiten
                  Regierung Modi (2019–2024) mit immer forscheren Mitteln direkt an Unternehmen wie
                  Meta oder Twitter, um Inhalte zu zensieren oder um Zugang zu persönlichen Informationen
                  über Individuen zu erlangen. Fälle solcher Praktiken gegen privatwirtschaftliche Akteure
                  sind ein Indiz dafür, dass die Partnerschaft mit Indien weniger auf gemeinsamen Werten,
                  sondern mehr auf gemeinsamen strategischen Interessen basiert.
               

            

         

      

   
      
         
            
               Ausblick

               Die cyberdiplomatischen Bemühungen im deutsch-indischen Verhältnis haben sich in den
                  letzten Jahren verstärkt, bleiben jedoch ausbaufähig. Drei Aspekte erscheinen für
                  die politische Zusammenarbeit in diesem Bereich aus deutscher Sicht zentral. Erstens
                  zeigt der Digitaldialog, dass ein Multi-Stakeholder-Ansatz dem bilateralen Digitalhandel
                  neue Impulse geben kann. Die Erfahrungen aus der entwicklungspolitischen Kooperation
                  weisen zudem darauf hin, dass digitalpolitische Synergien existieren und staatliche
                  wie privatwirtschaftliche Akteure in Indien großes Interesse an weiterer Kooperation
                  haben. Für deutsche Technologiekonzerne in der Automobil-, der Software- und der Elektrotechnik-Branche
                  könnte die bilaterale Zusammenarbeit neue ökonomische Möglichkeiten erschließen.
               

               Zweitens erschwert es die europäische Kompetenzverteilung in der Handelspolitik, die
                  Technologiepartnerschaft mit Indien kurz- und mittelfristig weiterzuentwickeln. Deutschland
                  bleibt für die künftige digitale Zusammenarbeit mit Indien stark auf die EU angewiesen.
                  Brüssel war bisher jedoch nicht in der Lage, nachhaltige Einigungen mit dem Land zu
                  erzielen. Zum einen haben die im Jahr 2021 begonnenen Verhandlungen über ein Freihandelsabkommen
                  zwischen der EU und Indien bislang zu keinem Ergebnis geführt. Zum anderen blieb auch
                  der 2022 ins Leben gerufene Trade and Technology Council (TTC) zwischen der EU und
                  Indien bisher ohne Effekt. Um ein größeres Wachstum in der bilateralen Digitalwirtschaft
                  zu erzielen, ist insbesondere der Erfolg der zweiten Arbeitsgruppe des TTC zu Digitalverwaltung
                  und digitaler Konnektivität von Bedeutung.14

               Drittens werden sich zwei normative Herausforderungen wohl verstetigen, was das Internet
                  als Informationsraum angeht. Indien strebt nach mehr Kontrolle über das Netz, was
                  erwarten lässt, dass es in der Partnerschaft immer weniger gemeinsame Werte geben
                  wird. Zudem wächst die indische Diaspora rasant.15 Die Bundesregierung muss damit rechnen, dass indische Staatsangehörige hierzulande
                  zum Ziel politischer Kampagnen von Akteuren ihres Herkunftslandes werden könnten.
                  Eine politische Einflussnahme auf die in Deutschland lebenden Inder:innen könnte langfristig
                  zu einem Vertrauensverlust in den cyberdiplomatischen Beziehungen führen. Beide Staaten
                  sollten deshalb dringend an vertrauensbildenden und risikominimierenden Strategien
                  arbeiten, was Konflikte zum Informationsraum Internet betrifft.
               

               Der ganzheitliche Blick auf die deutsch-indischen Digitalbeziehungen erlaubt es, Chancen
                  und Herausforderungen ebenso realistisch wie differenziert zu bewerten. Wie die aktuellen
                  Entwicklungen zeigen, sind beide Seiten daran interessiert, die strategische Partnerschaft
                  in der Digitalpolitik nachhaltig zu vertiefen. In der digitalwirtschaftlichen Zusammenarbeit
                  könnten Multi-Stakeholder-Formate auch künftig der Kompromissfindung dienen. Doch
                  divergierende politische Wertvorstellungen zum Internet als Informationsraum dürften
                  eine Quelle grundlegender Zielkonflikte bleiben.
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                              APA

                           
                           	
                              Asia Pacific Committee of German Business

                           
                        

                        
                           	
                              BA

                           
                           	
                              Bundesagentur für Arbeit

                           
                        

                        
                           	
                              BfAA

                           
                           	
                              Bundesamt für Auswärtige Angelegenheiten

                           
                        

                        
                           	
                              BIP

                           
                           	
                              Bruttoinlandsprodukt

                           
                        

                        
                           	
                              BJP

                           
                           	
                              Bharatiya Janata Party

                           
                        

                        
                           	
                              BMAS

                           
                           	
                              Bundesministerium für Arbeit und Soziales

                           
                        

                        
                           	
                              BMBF

                           
                           	
                              Bundesministerium für Bildung und Forschung

                           
                        

                        
                           	
                              BMDV

                           
                           	
                              Bundesministerium für Digitales und Verkehr
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                              Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft
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                              Bundesministerium des Innern und für Heimat

                           
                        

                        
                           	
                              BMZ

                           
                           	
                              Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung

                           
                        

                        
                           	
                              BRICS

                           
                           	
                              Brasilien, Russland, Indien, China, Südafrika
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                              Carbon Border Adjustment Mechanism
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                              Congressional Research Service

                           
                        

                        
                           	
                              CSDDD

                           
                           	
                              Corporate Sustainability Due Diligence Directive

                           
                        

                        
                           	
                              CSIS

                           
                           	
                              Center for Strategic and International Studies (Washington, D. C.)

                           
                        

                        
                           	
                              DAAD

                           
                           	
                              Deutscher Akademischer Austauschdienst

                           
                        

                        
                           	
                              DSCI

                           
                           	
                              Data Security Council of India

                           
                        

                        
                           	
                              DSGVO

                           
                           	
                              Datenschutz-Grundverordnung
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                              Deutsche Wissenschafts- und Innovationshäuser

                           
                        

                        
                           	
                              EFTA

                           
                           	
                              European Free Trade Association

                           
                        

                        
                           	
                              ESMA

                           
                           	
                              European Securities and Markets Authority

                           
                        

                        
                           	
                              EU

                           
                           	
                              Europäische Union

                           
                        

                        
                           	
                              FAO

                           
                           	
                              Food and Agriculture Organization (Rom) (Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation der Vereinten Nationen)

                           
                        

                        
                           	
                              FICCI

                           
                           	
                              Federation of Indian Chambers of Commerce and Industry

                           
                        

                        
                           	
                              G4

                           
                           	
                              Gruppe der Vier

                           
                        

                        
                           	
                              G7

                           
                           	
                              Gruppe der Sieben (die sieben führenden westlichen Industriestaaten)
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                              Gruppe der Zwanzig
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                              Government to Government

                           
                        

                        
                           	
                              GGE

                           
                           	
                              Group of Governmental Experts (VN)

                           
                        

                        
                           	
                              GI

                           
                           	
                              geographical indication (geographische Herkunftsangaben)

                           
                        

                        
                           	
                              GIGA

                           
                           	
                              German Institute for Global and Area Studies (Hamburg)
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                              Deutsche Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit
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                              International Institute for Sustainable Development (Winnipeg, Manitoba, Canada)
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                              International Organization for Migration (Genf)
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                              Informationstechnologie
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                              Künstliche Intelligenz

                           
                        

                        
                           	
                              Mercosur
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                              MFN
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